Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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Donnerstag den 28. Januar 


1847. 


Inland. 


ja 8 26. Januar. Das Zte Stück der dies⸗ 
enthält oe fehfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
Fand 1845 Nr. 2789 die Verordnung vom 21. De⸗ 
babnen b 47, betreffend die bei dem Bau von Eiſen⸗ 
2790 n Handarbeiter; (f. unten) und Nr. 
d. J., betre 5 öchfte Kadinets⸗Ordre vom 5. Januar 
9 — = Prüfung des Bedürfniſſes bei Kon: 
fellſchaften. genten der Feuer- Verſicherungs⸗ Or: 


* Die Gefegfammi 8. 
ordnung, betreffend die b 175 (Nr. 3) enthält folgende Ver⸗ 
beſchäftigten 1 von Eiſenbahnen 


91. nnahme der Arbeiter erfolgt iejeni 
Bau⸗Aufſichtsbeamten, welche von der en der 


Polizeibehörde (§ 25) als ſolche bezeichnet w 
dieſe Bau⸗Aufſichtsbeamten nicht bereits einen Bienen an 


leiftet haben, in welchem Falle es bei der Verwei 

denſelben bewendet, ſind ſie zur Beobachtung der für d e a. 
nen übertragenen Funktionen beſtehenden Verſchriften durch 
den Kreislandrath mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt ein für 


allemal zu verpflichten, worüb ; 
theilen iſt. tpflichten, rüber ihnen ein Ausweis zu er⸗ 


$ 2. Zur Beſchäftigung bei den im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen ſind nur männliche Arbeiter nach vollendetem 
17. Lebensjahre zuzulaſſen; wenn Väter mit ihren Söhnen 
in die Arbeit treten, genügt für letztere das vollendete 15te 
Lebensjahr. Frauensperſonen dürfen nur ausnahmsweiſe un⸗ 
ter Zuſtimmung der Orts = Polizeibehörde und nur in geſon⸗ 
derten Arbeitsſtellen beſchäftigt werden. 


3. Dem Arbeiter, welcher Beſchäftigung erhalten kann, 
wird von dem Bau⸗Aufſichtsbeamten eine a ir in Form 
der Wanderbücher ertheilt. Die Arbeitskarte muß enthalten: 
a) den vollſtändigen Namen des Arbeiters; b) deſſen Hei⸗ 
mathsort, nebſt Angabe, beim Inländer des Kreiſes und Re⸗ 
der ungsbezirks, beim Ausländer der Bezirksbehörde, wozu 
er Ort gehört; e) eine Bezeichnung feiner Legitimationspa⸗ 
Best; d) die die Arbeiter betreffenden Vorſchriften dieſes 
5 eglements; e) die für die Arbeit auf der betreffenden Bahn 
eſtehenden befonderen Vorſchriften, denen der Arbeiter ſich 
un 92 125 2 Dit Datum, Siegel (Stempel) und 
1 4 ⸗Aufſichts⸗ z i 
für Were 88 4 und 16, Be. al. ©, Malie 
4. Auf Grund der Arbeitskart i i 
Legitimationspapiere bei der bereſenden Polleikehärbe 95 


er Arbeitskarte vermerkt. 

5. Nur nach Vorzeigu i 
wirkliche Annahme 5 ee 
ſtimmte Arbeitsſtelle 


6. Arbeiter, welche in der Nähe der Bauſtelle ihren 
” * w ii i 
rer gewöhnlichen Wohnung verbleiben he Arbeit in ih. 


beitskarten; die polizeilichen Meldungen ſind 1 ee 


des 
bleibt nur auf zwei Tage nach deren Ausſtellun 

$ 8, Die Eiſenbahndirektionen find verpfli ü 
zu forgen, daß jeder Arbeiter beim Beginn nee a 
deren Bezahlung genau und vollſtändig in Kenntniß geſetzt 
wird. Bei Akkordarbeiten erhält der Schachtmeiſter einen 
Akkordzettel, welcher die Bezeichnung der Arbeit 
Akkord gegebenen Stückes, den Inhalt deſſelben nach Schacht⸗ 
ruthen oder fonftigen Einheiten und den bebungenen Preis 
sutbelten muß: auf demſelben werden auch alle etwanigen 
1 chlagszahlungen vermerkt. Jedem Mitarbeiter ſteht täg⸗ 
Seel vollendeter Arbeit die Einſicht des Akkord⸗ 


und des in 


eber angenommen w ls ſo, daß alle 
babe, wage Ae aeg ae e ©) 6 
hät Atorhftücken nothwendig werden ie unvermeidlicen 


„Zahlungstermine für Akkord 8 
d ordarbeiter wi 
Beenden fd er 14 Tage auseinander . de Paget 
u setzen; f) die m Zeit und Ort der Zahlung in Kenntniß 
darf aber Feinnsgaablung muß in der Nähe der Bauftellen, 
und Wirthshäuſern erfolgen; 


g) als Schachtmeiſter ſind nur Perſonen zuzulaſſen, deren 
Qualifikation und Zuverläſſigkeit keinem Bedenken unterliegt; 
n) es muß ein ausreichendes Bau⸗Aufſichtsperſonal angeſtellt 
werden, um die gegenwärtigen Beſtimmungen durchzuführen, 
und zugleich das Verhalten der Schachtmeiſter gegen die Ar⸗ 
beiter zu überwachen; ) zu ſolchen Bau⸗Aufſichtsbeamten 
dürfen nur ganz unbeſcholtene Männer gewählt werden, welche 
des Schreibens völlig kundig ſind, und von denen eine pflicht⸗ 
mäßige Ausführung der ihnen übertragenen polizeilichen An⸗ 
ordnungen mit Sicherheit zu erwarten ſteht; k) die Bau⸗ 
Aufſichtsbeamten haben alle 14 Tage die namentlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der unter ihnen beſchäftigt geweſenen Arbeiter ihren 
unmittelbaren Vorgeſetzten einzureichen. a 

10. Den Aufſehern und Schachtmeiſtern iſt jedes 
Kreditgeben an die Arbeiter durch Lieferung von Bedürfniſſen, 
mit Ausnahme des einfachen Geldvorſchuſſes, unterſagt. 

& 11, Aufſeher und Schachtmeiſter, oder deren Fami⸗ 
lienglieder dürfen keinen Schankverkehr oder Handel mit Be⸗ 
dürfniſſen der Arbeiter betreiben. 

$ 12, Bei den Akkordarbeiten haben die Arbeiter einer 
jeden Schacht aus ihrer Mitte zwei Mann zu wählen, welche 
gemeinſchaftlich mit dem Schachtmeiſter alle Angelegenheiten 
der Schacht, dem Auſſichtsperſonal gegenüber, verhandeln. 
Es dürfen aus einer Schacht niemals mehr, als dieſe drei 
Perſonen zum Empfange der von der Bauverwaltung an die 
Schachtmeiſter zu leiſtenden Zahlung oder zur Anbringung 
von Beſchwerden ſich einfinden. Erſcheinen dennoch mehr, 
als drei Arbeiter aus einer Schacht bei ſolchen Veranlaſſun⸗ 
235 ſo ſollen ſie zurückgewieſen und nach Befinden beſtraft 
werden. 

13. Alles Hazardſpiel iſt den Arbeitern ſtreng verbo⸗ 
ten. Die Schachtmeiſter und Bau⸗Aufſichtsbeamten haben 
die Pflicht, ſobald ſie wahrnehmen, daß Arbeiter an derglei⸗ 
chen Spielen Theil nehmen, hiervon ſofort der Polizeibehörde 
Anzeige zu machen, damit unverzüglich der Thatbeſtand feſt⸗ 
geſtellt und nach den beſtehenden Strafgeſetzen gegen die 
Schuldigen gerichtlich verfahren werde. 

§ 14. Arbeiter, welche ſich nach erfolgter Annahme zur 
Arbeit Veruntreuungen oder andere Vergehen zu Schulden 
kommen laſſen, die eine Kriminalſtrafe nach ſich ziehen, wer⸗ 
den ſofort entlaſſen. Auch Trunkenheit, Widerſetzlichkeit gegen 
die Anordnungen der Bau⸗Aufſichtsbeamten, Uebertretungen 
des § 11, jede Theilnahme an Hazardſpielen, Anſtiften von 
Zänkereien und Streitigkeiten begründen, abgeſehen von den 
nach den beſtehenden Geſetzen verwirkten Strafen, die Ent⸗ 
laſſung aus der Arbeit. 

8 15, Wenn Arbeiter auf ihren Antrag oder zur Strafe 
entlaſſen werden, ſo ſoll deren Bezahlung ſobald als thunlich, 
jedenfalls aber am nächſten regelmäßigen Zahlungstage, er⸗ 
folgen. Findet die Entlaſſung auf Kündigung Seitens des 
Aufſichtsperſonals nach Vollendung der Arbeit oder bei Un: 
terbrechung derſelber ſtatt, ſo muß ſtets ſofort für Abrech⸗ 
nung und Auszahlung geſorgt werden. £ 

16. In jedem Falle ift der Grund der Entlaſſung 
auf der Arbeitskarte vom Beamten ($ 1) zu vermerken, und 
nur gegen Aushändigung der mit dieſem Vermerk verſehe⸗ 
nen Arbeitskarte werden dem Arbeiter ſeine Legitimations⸗ 
Papiere von der Polizeibehörde zurückgegeben. 

$ 17. Die Entlaſſung aus der Arbeit hat nach Maß⸗ 
gabe der Größe des Vergehens oder der Wiederholung die 
Ausſchließung von der Arbeit a) auf der betreffenden Bau: 
ſtelle, b) auf der betreffenden Eiſenbahn zur Folge. Die 
Ausſchließung ad a und b erfolgt durch den betreffenden 
Beamten ($ 1), doch iſt dazu die Zuſtimmung des nächſten 
Vorgeſetzten erforderlich. Die Polizeibehörde bemerkt das 
Erforderliche auf der Legitimationsurkunde, und giebt im 
Falle ad b der Polizeibehörde des Heimathsorts des Arbei⸗ 
ters Nachricht. 5 

$ 18. Der Bau⸗Aufſichtsbeamte ($ 1) iſt verbunden, 
jeden Arbeiter auch auf Antrag der Polizeibehörde zu ent: 
laſſen. e 

8 $ 19. Von der Strafentlaſſung einheimiſcher Arbeiter 
($ 6) und der Veranlaſſung dazu iſt die Polizeibehörde in 
Kenntniß zu ſetzen. 8 
8 20. Die Vorſchriften, welche die Bauverwaltung zur 
Sicherſtellung eines geordneten Arbeitsbetriebs, ſo wie zur 

erminderung von Gefahr und Beſchädigung für nothwen⸗ 
dig hält, ſind auf der Bauſtelle durch Anſchlag bekannt zu 
machen. Die Uebertretung dieſer Vorſchriften kann durch 
Ordnungsſtrafen bis zu Einem Thaler, die der Bau⸗Auf⸗ 
ſichtsbeamte ($ 1), oder deſſen Vorgeſetzter feſtſetzt, geahndet 
werden. Der Betrag dieſer Strafen iſt an die Kranken⸗ 
Kaſſe 6 21) abzuführen. 

$ . Bei allen Eiſenbahnbauten find für die Arbeiter 
Krankenkaſſen mit Berückſichtigung folgender Grundfäge ein: 
zurichten: a) jeder nicht handwerksmäßig beſchäftigte Arbei⸗ 
ter iſt verpflichtet, der Krankenkaſſe beizutreten; b) bei der 
ganzen Bahn wird pro Mann und Woche ein gleicher 
Beitrag zur Krankenkaſſe eingezogen, welcher einen Süber⸗ 

roſchen nicht überſteigen ſoll; e) jedem Erkrankten wird 
freie ärztliche Hülfe, freie Arznei und ein mäßiges, pro Mann 


Kontrakten beſtimmt werden, 


und Tag bei der Bahn gleichmäßig feſtgeſetztes Verpflegungs⸗ 
geld verabreicht. An Stelle des letzteren tritt, nach um⸗ 
ſtänden, die Aufnahme in eine Krankenanſtalt. — Der Ans 
ſpruch an die Kaſſe hört jedenfalls mit dem Ablaufe von 
14 Wochen auf. Sollten die Beiträge der Arbeiter nicht 
hinreichen, um die der Krankenkaſſe obliegenden Verpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen, ſo darf von den Direktionen der bereits kon⸗ 
zeſſtonirten Eiſenbahn⸗Geſellſchaften erwartet werden, daß 
fie die erforderlichen Zuſchüſſe bereitwillig leiſten werden, in 
den künftig zu ertheilenden Konzeſſionen ſoll dies den Geſell⸗ 
ſchaften ausdrücklich zur Bedingung gemacht werden. Et⸗ 
wanige Ueberſchüſſe hat die Direktion zur Unterſtützung der 
beim Bau verunglückten Arbeiter, oder deren Hinterbliebenen 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen zu verwenden. 


$ 22. Von den Eiſenbahn⸗Direktionen wird die mog⸗ 
lichſte Beförderung der Sparſamkeit unter den Arbeitern er⸗ 
wartet. Die Bauverwaltung hat für jede Bahnabtheilung 
einen Bau⸗Rendanten zu beſtellen, der zu verpflichten iſt, 
von jedem Arbeiter, der von ſeinem verdienten Lohne ſeiner 
Familie ein Erſparniß überſenden will, den Geldbetrag an⸗ 
zunehmen und unter Berückſichtigung der bewilligten Porto⸗ 
freiheit in die Heimath des Arbeiters zu ſenden. Auch iſt 
dieſer Rendant zu verpflichten, von jedem Arbeiter auf deſ⸗ 
ſen Verlangen an jedem Zahltage Erſparniſſe anzunehmen, 
darüber in einem Buche dem Arbeiter zu quittiren, den Be⸗ 
trag aufzubewahren, und ſolchen an jedem Zahltage auf 
Verlangen des Arbeiters ganz oder theilweiſe gegen Aus⸗ 
handigung der Quittung zurückzuzahlen. Für dieſe Aufbe⸗ 
wahrung, Rückzahlung und Verſendung darf dem Arbeiter 
nichts in Abzug gebracht werden. Auch bleibt die Bauver⸗ 
waltung für die Sicherheit der von den Arbeitern eingezahl⸗ 
ten Erſparniſſe unter allen umſtänden verhaftet, 


8 23. um den Arbeitern Zeit und Gelegenheit zum 
Beſuche des Gottesdienſtes zu geben, darf die Bauverwal⸗ 
tung an Sonn⸗ und Feſttagen nicht arbeiten laſſen. Nur 
in ganz beſonderen Fallen, wenn Gefahr im Verzuge obwal⸗ 
tet, z. B. bei ſchwierigen Grundbauten im Waſſer, iſt eine 
Ausnahme zu geſtatten, zu der aver jedesmal die Genehmi⸗ 
gung der Polizeibehörde erforderlich. Auch die Abloh⸗ 
nung der Arbeiter darf an Sonntagen nur aus⸗ 
nahmsweiſe und muß alsdann fo erfolgen, daß 
ſolche mindeſtens eine Stunde vor dem Gottes: 


dienſt beendet iſt, oder eine Stunde nach demſel⸗ 
ben beginnt. 2 


$ 24. Als Eiſenbahnarbeiter gelten alle für den Bahn⸗ 
bau beſchäftigten Arbeiter; ſie mögen von den Eiſenbahn⸗ 
Direktionen unmittelbar oder durch Entrepreneurs angeſtellt 
ſein. Im letzteren Falle muß in den betreffenden Entrepriſe⸗ 
0 inwieweit die aus gegenwärti⸗ 
gen Vorſchriſten entſpringende Verpflichtung auf den Entre⸗ 
preneur übergeht, während überall die Eifenbahn⸗Direktion 
für deren Erfüllung verantwortlich bleibt, Insbeſondere find 
die Direktionen gehalten, den Entrepreneurs die Verpflichtung 
aufzulegen, daß nur Bau⸗Aufſichts⸗Beamte von der § 9 ad i. 
bezeichneten Befähigung beſtellt werden, von denen auch die 
$ 9 ad k. erwähnten Arbeiterverzeichniffe an die Bahninge⸗ 
nieure einzuliefern ſind. 


$ 25. Die Regierungen haben die Ausführung dieſer 
Vorſchriften zu überwachen. Die zu betellenden Wau 
ſichtsbeamten ftehen rückſichtlich der durch gegenwärtige Ver⸗ 
ordnung ihnen übertragenen polizeilichen Funktionen zunä 

5 zunächſt 

unter der Aufſicht des betreffenden Landraths. — Soweit 
das Einſchreiten der Lokal⸗pollzeibehörden durch die beſte⸗ 
henden Geſetze nicht begründet iſt, find die Landrälhe zur 
Vollziehung der in dieſer Verordnung enthaltenen polizeili⸗ 
chen Anordnungen befugt und verpflichtet; dieſelben können 
ſich aber, wenn die Bauſtellen von ihrem Wohnſitz zu ent⸗ 
fernt ſind, geeignete Polizeibehörden mit Genehmigung der 
vorgeſetzten Regierung ſubſtituiren. Jede ſolche Subſtitu⸗ 
tion muß in geeigneter Weiſe zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. 

$ 26. Die vorſtehenden Beſtimmungen follen auch auf 
andere öffentliche Bau⸗Ausführungen (Kanal: und Chauſſee⸗ 
Bauten 2c.) Anwendung finden, welche von den Regierungen 
dazu geeignet befunden werden. 

27. Auf Handarbeiter, welche bei handwerksmäßig 
auszuführenden Arbeiten beſchäftigt werden, findet dieſe Ver⸗ 
ordnung keine Anwendung. i 

$ 28. Die Miniſter des Innern und der Finanzen ha⸗ 
ben die Behörden über die Ausführung dieſer Verordnung 


mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen. 


urkundlich unter unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen unterſchriſt 

und beigedruckten königl. Inſiegel. 5 

Gegeben Charlottenburg, den 21. Dezember 1846. 
( = 8870 Wilhelm. 
rinz von Preußen. 

v. Boyen. Mühler, 2 55 Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. 

Uhden, Frhr. v. Canitz. v. Düesberg⸗ 


0 „ 


> Berlin, 25. Jan. Das Ausſcheiden des Hrn. 
von Savigny aus ſeiner bisherigen Stellung als 
Chef des Geſetzgebungs⸗Miniſteriums ſcheint jetzt als ſicher 
angenommen zu werden; dagegen ſollen darüber verſchie⸗ 
dene Anſichten herrſchen, ob ihm ein neuer Nachfolger 
zu geben oder die projeftirte Vereinigung des Geſetzge⸗ 
bungs⸗ und Juſtiz⸗Miniſteriums ins Leben zu rufen ſei. 
Die Sache bietet wohl nach beiden Seiten ziemlich große 
Schwierigkeiten. In erſterer Beziehung dürfte elne ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit ſchwer zu finden oder dleſelbe doch 
wenig geeignet ſein, die neue Stellung unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen einzunehmen. In letzterer Bezie⸗ 
hung ſcheint es wieder bedenklich, das unermeßliche und 
wichtige Gebiet der Gefegrevifton zu einer bloßen Mi: 
niſterial⸗Abtheilung zu machen. Man kann ſich nicht 
verhehlen, daß daſſelbe die Kräfte eines höchſt tüchtigen 
Arbeiters ganz allein erfordert, und zwar eines Beam⸗ 
ten, der die geſammten Rechtsverhältniſſe der Monarchie 
in ihrem vollen Umfange überſieht. Ein Solcher aber 
dürfte ſich kaum willig finden, als bloßer Abtheilungs⸗ 
Dirigent unter einem andern Miniſter zu fungiren. 
Man ſcheint nicht an den Präſidenten Götze gedacht zu 
haben; doch dürfte deſſen Anſicht ſich dem neuen Syſtem 
des Herrn Uhden nicht geneigter zeigen, als die des 
Herrn von Savigny. Mehr Beſtand hat daher viel⸗ 
leicht ein anderes Gerücht, wonach der Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Präſident Scheller, von welchem ſchon öfter die 
Rede war, in irgend elner Weiſe an die Spitze der 
Geſetzreviſion berufen werden möchte. Seine Grund⸗ 
fäge ſtimmen ganz mit denen überein, welche Hr. Uh⸗ 
den bei der jetzt ſo glänzend begonnenen Prozeßreform 
dargelegt hat. — Wir knüpfen an dieſe Reform gleich 
noch die Notiz, daß eine derjenigen Parteien unſeres 
Rechtslebens, die ſich am wenigſten in Einklang mit 
den fortgeſchrittenen Bedürfniſſen der Zeit erhalten hat, 
das Vormundſchaftsweſen nunmehr gleichfalls ei⸗ 
ner baldigen und gründlichen Reform unterworfen wer⸗ 
den ſoll. Es ſoll dabei insbeſondere das Inſtitut eines 
Familienraths zur Geltung kommen, was gewiß 
eine weſentliche Verbeſſerung und zugleich eine nationale 
Einrichtung wäre. — Die bekannten Beſtrebungen des 
Präſidenten des Handelsamts, des Herrn von Rönne, 
für Einführung eines vollſtändigen Differential⸗ 
Zoll-⸗Syſtems haben in neuerer Zeit bedeutend an 
Anhängern gewonnen. Man will ſogar wiſſen, daß in 
kurzer Zeit eine daſſelbe beſonders begünſtigende Verord⸗ 
nung erſcheinen werde. Hiermit geht Hand in Hand 
eine größere Anerkennung des Schußſyſtems, welches 
ebenfalls den Vertretern der Handelsfreiheit neuerdings 
an Terrain abgewonnen haben ſoll. Einen einigenden 
Halt- und Mittelpunkt werden freilich alle jene Bewe⸗ 
gungen und Beſtrebungen erſt dann gewinnen, wenn 
den vielfachen Wünſchen unſerer Provinzialſtände durch 
Errichtung eines beſondern Handelsminiſteriums 
genügt ſein wird. Wir freuen uns daher, die wichtige 
Notiz mittheilen zu können, daß die Vorarbeiten zur 
Einführung deſſelben thätig begonnen haben und, wie 
gute Quellen verſichern, in naher Zeit vollendet ſein 
werden. Es iſt ſehr intereſſant, fürdie Be⸗ 
urtheilung der äußern Regierungs- Politik 
Frankreichs und den Umſchwung derſelben in Be⸗ 
treff Rußlands folgende beide mehr oder weniger offi⸗ 
ziellen Meinungsäußerungen zu vergleichen. Im Jahre 
1830 richtete Louis Poilipp einen eigenhändigen Brief 
an den Kaiſer von Rußland, um Letzteren von. feiner 
Thronbeſteigung in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer Brief, 
von welchem Leuis Blanc fagt, daß derſelbe die Ge: 
ſchichte der zehn Jahre, welche er ſchreiben wolle, ganz 
und gar zum Voraus enthalte, ſchloß mit folgender 
denkwürdigen Apoſtrophe an den Kaiſer: „Auf Ste, 


Sire, hat Frankreich vorzugsweiſe feine Aufmerkſamkeit! 


gerichtet. Es ſieht in Rußland ſelnen natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen. Bürgſchaft gewähren mir der edle Charak⸗ 
ter und alle Eigenſchaften, die Ew. Majeſtät ausze ich⸗ 
nen.“ Jetzt eben, im Jahre 1847, beruhigt das mi⸗ 
niſterielle Journal des Debats die engliſchen Blätter 
über den Gedanken einer franzöſiſch-ruſſiſchen Alliance 
in folgender Weſſe: „Nein“, ruft es aus, „nein! 
Frankreich will keine Alliance, und wir ſind da⸗ 
von um ſo feſter überzeugt, ſeitdem wie gefe⸗ 
hen haben, daß unter den Vertretern des Landes ne⸗ 
ben. fo vielen Stimmen, die ſich zu Gunſten der eng⸗ 
liſchen Alliance ausſprechen, auch nicht eine Stimme es 
wagte, ſich zu Gunſten einer Alliance mit Rußland zu 
erheben.“ So wandelbar ſind menſchliche Anſichten 
und Intereſſen. Was im Jahre 1830 als innere 
Nothwendigkeit erſcheint, gilt ſiebenzehn Jahre ſpäter als 
ein nationaler Verrath. 


Poſen, 23. Januar. Wir wollen unſern letzten 
Bericht vervollſtändigen, indem wir noch die anderen 8 
Petitionen nennen, deren Abgabe an den nächſten Land⸗ 
tag von den der Sitzung am 20. d. Mts. beiwohnen⸗ 
den Stadtverordneten beſchloſſen wurden. Zunächſt er⸗ 
wähnen wir nochmals, daß der Judenemancipa⸗ 
tion, über welche 17 Stadtverordnete abſtimmten (da 
die drei Juden abtreten mußten), unbegrefflſcher Weife 
eine, wenn auch ſehr in der Minorität bleibende, Op⸗ 
poſition entgegentrat. Ohne Widerſpruch ging der Ans I 
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trag auf Petition zu einer reichsſtändiſchen Verfaf⸗ 
fung durch, eben fo die Bitte um Preßfreiheit. 
Die andern 6 Petitionen betreffen Einführung der Ber⸗ 
liner Criminal⸗Verfaſſung mit undedingter Oeffentlich⸗ 
keit, einfache Stimmenmehrheit ſoll bei den Landtags⸗ 
verhandlungen entſcheiden. Sechſtens: Es ſollen auch 
Beamte wählbar ſein. Siebentes: Der 10jährige 
Grundbeſitz möge auf einen 6jährigen betreffs der Wähl⸗ 
barkeit herabgeſetzt werden. Achtens: Die Deputirten 
der Städte möchten vermehrt, Neuntens wörtliche 
Mittheilungen der Landtagsverhandlungen mit den Na⸗ 
men der Redner erlaubt werden. Zehntens: Antrag, 
daß die öſtliche Eiſenbahn über Poſen gehe. Elftens: 
Errichtung eines Handelsminiſteriums. Zwölften 8: 
Aenderung des Reglements für die Provinzial Feuerſo⸗ 
cietät, (Voß. Z.) 


Aus Weſtpreußen, 21. Jan. Mit dem Schluſſe 
des Jahres ſind auch die letzten Detaſchements, mit 
Ausſchluß der in Thorn kantonnirten Dragoner, in ihre 
Garniſonen zurückgezogen. Das Kommando des Sten 
Küraſſier⸗Regiments, welches aus einem Lieutenant und 
40 Pferden beſtehend, in Straßburg ſtationirt war, ſo 
wie das in Gollub einſtweilen ſtehende Kommando des 
Iſten Huſaren-⸗Regiments, aus 10 Pferden beſtehend, 
ſind in ihre Garniſonen reſp. nach Rieſenburg und Ro⸗ 
ſenberg zurückgekehrt. um manche irrige Vorſtellungen 
und Gerüchte zu rektiſiziren, thelle ich Ihnen die ſtati⸗ 
ſtiſchen Angaben der Auslieferungs⸗Station in Gollub 
mit, nach welchen im verfloſſenen Jahre überhaupt 57 
Petſonen von Preußen nach Polen, 137 Perſonen da⸗ 
gegen von Polen nach Preußen ausgellefert wurden. 
Ueber die keineswegs immer milde Behandlung, welche 
die Transportanten von unteren Beamten ruſſiſcher 
Seits erfahren, habe ich in einem früheren Artikel. 
Nachricht gegeben und bleibt zu wünſchen, daß dieſe 
ſtreng angehalten würden, ihre Inſtruktionen nicht zu 


überſchreiten. (3. f. Pr.) 


Stettin, 25. Jan. Am Donnerftage, den 21. d., 
fand die zwefte Verſammlung unſeres hieſigen Bürger⸗ 
Vereins ſtatt, die gleich der erſten, ſehr zahlreich, von 
4 bis 500 Theilnehmern, beſucht war, wodurch ſich das 
Intereſſe zur Sache und das Bedürfniß derartiger Ver⸗ 
ſammlungen hinreichend kund gab. Der bei weitem 
größte Theil der Zeit derſelben wurde dieſes Mal durch 
die nothwendige Formalität, einen Vorſtand von 12 Mit⸗ 
glledern zu wählen, in Anſpruch genommen. Die mei: 
ſten Stimmen unter den Gewählten hatte unſer Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter, der ſonach als der erſte Leiter des 
Ganzen zu betrachten iſt. Da es inzwiſchen ſehr ſpät 
geworden war, konnte von den mittelſt des Fragekaſtens 
eingegangenen vielen Propoſitionen nur eine zum Vor⸗ 
trag kommen. Sie betraf die Errichtung eines Vereins 
an unſerem Orte, zum Zweck, durch Sammlung und 
Aufdietung freiwilliger Beiträge nicht notoriſchen Ar⸗ 
men, aber doch wirklich Bedürftigen, Lebensmittel, na⸗ 
mentlich Brot und Kartoffeln, um etwa 25 pCt. billi- 
ger, als die beſtehenden Preiſe, abzulaſſen. Es wurde 
darüber mehrfach diskutirt und das Weitere deſſen, wie 
die Berathung der ſonſtigen Propoſitionen für die nächfte 
Verſammlung ausgeſetzt. 


Der vorjährige Importhandel unſeres Platzes hat 
den des vorherigen Jahres im Quantum noch um et⸗ 
was übertroffen, und iſt im Werthe nur um ein ſehr 
Geringes gegen ebendaſſelbe zurückgeblieben. Dem 
Quantum und Werth nach betrug die Importation 
Stettins: 
in 1846 4,944,000 Str. Werth 20,200,000 Nil. 

„1845 4,677,044 „20,500,000 

» 1844 3,690,300 „18,400,000 

1843 4,781,831 = 17,600,000 

Dagegen zeigt leider der vorjährige Export unſeres 
Platzes eine empfindliche Werthverminderung gegen das 
Jahr vorher, eine noch empfindlichere gegen mehrere 
frühere, in welchen der Werthbetrag des hiefigen Er: 
ports eine Höhe von 7 bis 8 Millionen erreichte, wäh⸗ 
rend derſelbe in 1845 ſich nur auf 5,200,000 Rehlr. 
ſtellte und 1846 auf 4,300,000 Rtlr. zurückgegangen 
iſt. Der Grund davon liegt größtentheils darin, daß 
unſer Platz, der in der Ausfuhr von verarbeiteten Pro⸗ 
dukten, namentlich nach transatlantiſchen Gegenden, lei⸗ 
der noch immer äußerſt wenig leiſtet, in Folge geringe: 
rer Ernten und ſtärkeren Bedarfs im eigenen Lande, 
von Getreide, als bisherigem Haupt⸗Exportartikel deſſel⸗ 
ben, dem Auslande weit weniger darbieten konnte, als 
ſonſt. Demnach hat auch die Zahl und Laſtengröße 
der beladen ausgegangenen Schiffe eine empfindliche 
Verminderung erfahren, die noch flärker geweſen fein 
würde, wenn nicht wenigſtens der Export von Holzwaa⸗ 
ren, welche durch ihre Voluminöſität verhältnißmäßig 
viel Schiffsräume in Anſpruch nehmen, einige Zunahme 
erfahren hätte. (Börſ. Nachr.) 

Münſter, 15. Januar. Das ſchon öfter in den 
Zeitungen gerüchtwelfe erwähnte Projekt des Herrn von 
Gerlach, betreffend die Umgeſtaltung der Gerichte wird 


— 


bier in Ausführung kommen. Die Kollegien fämmtli⸗ 


cher Untergerichte ſollen e Mit⸗ 
glieder reduzirt werden. Die übrigen 2 


itglieder ſollen 
als Einzelrichter in den Städten und größern Dörfern 


eine tiefe Kränkung angegeben, welche Profeſſor 


des Gerichtsbezirks fungiren, dort die Bagatellſachen be⸗ 
arbeiten, die freiwillige Gerichtsbarkeit und die Inſtruk⸗ 
tionen der andern Prozeſſe bis zur mündlichen Verhand⸗ 
lung beſorgen und an dem Orte des Hauptgerichts res 
gelmäßig alle 4 Wochen zu Sitzungen ſich verſammeln, 
auch können ſie extraordinär von dem Dirigenten des 
Bezirks zuſammenberufen werden. Die Stimmung un⸗ 
ter den hieſigen Juriſten iſt dieſem Plane nicht gün⸗ 
ſtig. Die Zerſplitterung der Kollegien fürchtet man, 
würde außer den perſönlichen Unannehmlichkeiten, welche 
die Iſolirung für den einzelnen Richter hat, der oft da⸗ 
durch dem Umgange mit Menſchen ſeiner Bildung 
gänzlich abgeſchnitten wird, ſowohl in Betreff auf Wiſ⸗ 
ſenſchaftlichkeit, als auf die Selbſtſtändigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit für den preuß. Richterſtand manche Gefah⸗ 
ren haben. Eben ſo wenig haͤlt man es an der Zeit, 
ein patriarchaliſches Verhältniß zwiſchen Richter und 
Gerichtseingeſeſſenen wieder herzuſtellen. Endlich giebt 
auch der Koſtenpunkt zu manchen Bedenklichkeiten Ver⸗ 
anlaſſung. (Voß. 3.) 
Elberfeld, 22. Jan. Die Fr. Oberpoſtamts⸗Ztg. 
enthält den Grund, weshalb die Regierung der Union 
nur Nordamerikaner in fremden Ländern zu ihren Con⸗ 
ſuln beſtellen will; fie find zu gleicher Zeit eine Art 
Zollbeamten, welche zur Abnahme eines Eides, der den 
Werth der nach Nord-Amerika zu verſendenden Waaren 
declarirt, oder zur Beglaubigung dieſes Eides, auch wenn 
er vor einem Beamten des fremden Staates ausgeſchwo⸗ 
ren, befugt und berufen ſind. Wenngleich ſich vieles 
gegen das Verfahren, den Werth der Waaren durch ei⸗ 
nen Eid des Abſenders oder des Empfängers Behufs 
der Beſteuerung zu eruiren, einwenden läßt, müſſen wir 
uns doch einmal dem Geſetze, das in Nordamerika be⸗ 
ſteht, beugen, und wenn wir mit ihm handeln wollen, 
die Weitläufigkeiten, Verzögerungen und Koſten, welche 
ein ſolches Verfahren mit ſich führt, hinnehmen. Eben 
ſo müſſen wir uns dem Geſetze, wenn es wirklich be⸗ 
ſteht, daß Amerika's Regierung nur nordamertkaniſche 
Bürger in fremden Ländern zu ihren Conſuln beſtellen 
dürfe, unterwerfen. Uns bleibt niches übrig, als ent⸗ 
weder den Nordamerikaner als Conſul zuzulaſſen, oder 
ihm das Exequatur zu verweigern. Dies Verhaͤltniß 
haben wir nicht in Abrede geſtellt, aber wohl die That: 
ſache in Zweifel gezogen, daß die preußiſche Regierung 
dem Hrn. Gräbe das Exequautr verweigert habe, weil 
er nordamerlkaniſcher Bürger iſt, und wir zweifeln noch 
jetzt an der Wirklichkeit dieſes Sachverhältniſſes; dage⸗ 
gen ſchlen es uns, weit wahrſcheinlicher, daß ihm das 
Exequator vorenthalten wurde, weil er nicht in der 
Rheinprovinz, ſondern auf ſeinem Gute bei 
Frankfurt wohnen bleiben wollte. Wir fragten 
und fragen noch: Iſt dies Begehren der preußiſchen 
Regierung undillig? Der Verfaſſer des Artikels in der 
Oberpoſtamts-Zeitung räumt die begründete Billig ke 
ſelbſt ein, indem er ſagt, daß es ſehr hart für die Ka 
leute der Roein⸗Provinz und Weſtphalens ſei, und ihnen 
Verluſt an Zeit und Geld verurſache, wenn fie alle ihre 
Facturen nach Frankfurt ſenden müßten. Eben weil der 
Wohnſitz des nordamerifanifhen Conſuls in Frankfurt 
ſolche hatte Folgen für uns haben würde, darum begehrte 
die preußiſche Regierung, daß er ſeinen Wohnort in det 
Rhein⸗Prrvinz, auf dem rechten Rheinufer nehme. Das 
Verlangen unſerer Regierung gründet ſich auf das In 
tereſſe unſeres Handelsſtandes; aber worauf fußt die 
Weigerung der nordamerikaniſchen Regierung, dieſen 
Begehr zu willfahren? Sicherlich auf kein wirkliches 
Intereſſe, zum wenigſten erblickt man keins. (Eibf. 300 
Deutſchland. 4 
Mainz, 22. Januar. Unſere Zeitung berichtet 4 
officieller Weiſe: „In mehreren Zeitungen find von del 
am 1. Januar l. J. Abends hier, zwiſchen Soldaten 
der beiderſeitigen Garniſonen vorgefallenen Schlägerei eg 
ſehr übertriebene und unwahre Berichte enthalten, daß 
es zweckmäßig erſchelnt, zur Berichtigung derſelben an“ 
zuführen, daß dieſer Vorfall nur den Charakter einc 
in allen größeren Garnifonen, ſelbſt zwiſchen Soldat 
derſelben Armee zuweilen vorfallenden Streites gebt 
hat, und daß, obwohl bei demſelben auf beiden Seite 
einige Leute, größtentheils leicht, verwundet wurden, don 
Niemand getödtet oder an den Wunden geſtorben A 
wie mehrere Zeitungen zu verbreiten bemüht geweſt 
ſind.“ 10 
Stuttgart, 22. Jan. In der heutigen Sion 
der Kammer der Abgeordneten wurde die auf der , 
gesordnung ſtehende Theuerungsfrage vorerſt an = 
Commiſſion zur Begutachtung übergeben. (Stuttg. B 
Heidelberg, 21. Jan. Seit heute iſt das hoffe 
lich ganz ungegründete Gerücht in hiefiger Stadt, 
breitet, Herr Geheimerath Mittermafer ſei um 
nen Abſchied eingekommen. Als Grund hiervo Mol 


fladt im hieſigen Journal gegen den allgemein vers | 
ten Mann begangen hat. Es ift bekannt, wie edel 
Mittermaier ſtets gegen Morſtadt benahm, obgleich u 
ſelbe in der Preſſe wie auf dem Katheder feinen 3 
den Haß keinen Einhalt zu thun wußte. Re % 
Hamburg, 24, Januar. Man kennt di 5 
ſchichte des Hannemann, welcher von Hamburg 


. 


Altona, von Altona nach Hamburg, von hier wieder zu⸗ 
rück, von dort nach Hannover geſchickt wurde und viele 
Wochen im Gefängniß ſaß, zur Strafe, weil er keine 
Heimath hatte, denn fein Geburtsland, Hannover, wollte 
ihn nicht anerkennen, weil er zu lange entfernt geblie⸗ 
ben, Hamburg wollte ihn nicht dulden, weil er ein 
Fremder war, obſchon er Jahre lang hier gearbeitet, 
und Altona eben ſo wenig! So war denn dieſer arme 
Menſch zur Heerſtraße verdammt, bis endlich der Bun⸗ 
destag ſich ſeiner in Folge vielfacher Petitionen annahm 
und der Stadt Altona den Befehl zugehen ließ, den 
x. Hannemann aufzunehmen; durch dieſe Veranlaſſung 
iſt es auch gekommen, daß jest für dergleſchen Fälle 
ein Geſetz vorbereitet wird. — Die vielen Falliſſemente 
und der Geldmangel machen fo ziemlich das Tagesge⸗ 
ſpräch aus; der Fall eines bedeutenden Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäfts hat nicht grade Erſtaunen, wegen feiner Be⸗ 
deutſamkeit im Betrage, aber Auffehen erregt. Ein ans 
derer Fall iſt folgender: der Chef eines ſehr bedeutenden 
auſes mußte ſeine Zahlungen einſtellen, und da er 
glaubte, nicht ferner mit Ehren leben zu können, erſchoß 
er ſich auf dem Grabe ſeiner Gattin! — Die „Ham: 
burger Neue Zeitung“ hat von der dänifchen Poſt⸗ 
behörde den von den Abonnenten gezahlten Betrag für 
das letzte Vierteljahr, während das Verbot ſtattfand, erſt 
nach vielen Reklamationen erhalten, und mußte dagegen 
ſämmtliche Exemplare, die nach Holſtein beſtimmt wa⸗ 
ren — es war ein ganzer Wagen voll — an die dä⸗ 
niſche Poſtbehörde ausliefern! — Von einem Erſatz für 
dieſes Blatt iſt nicht die Rede, die Börſenhalle wird fo: 
gar ihre leitenden Artikel wieder einſtellen. (Voß. Z.) 

5 efterreic. 

Wien, 25. Januar. Die öſterreichiſche Regierung 
hatte den 21ſten d. M. zur Kundmachung der Maß⸗ 
regel feſtgeſetzt, welche die Beſtimmung hat, das Kra⸗ 
kauer Gebiet am 29ſten d. M. in den öſterrei⸗ 
chiſchen Zollverband aufzunehmen und mit dem 
Sten des nächſten Monats in freien Verkehr mit dem 
in dieſem Verbande befindlichen Länderreiche der Monar⸗ 
chie unter einigen vorübergehenden Beſchränkungen, die 
bis zur nahen Gleichſtelung dieſes Gebietes auch in den 
übrigen indirekten Abgaben und den Staatsmonopolen 
mit Galizien ſich nöthig zeigten, zu ſetzen. — Die Re⸗ 
gierung hatte bei dleſer Maßregel drei weſentliche Richt: 
punkte im Auge gehabt, nämlich das ſtrenge Bedürfniß 
einer mit Galizien homogenen inneren Geſetzgebung im 
genannten Gebiete; die eminente Dringlichkeit, demſel⸗ 
ben die Wohlthaten der vollen Verkehrsfreiheit mit dem 
großen Staatenkörper, dem es jetzt angehört, durch Ber 
ſeltigung aller Schranken, die während des Beſtandes 
ſeiner Sonderlage nicht entfernt werden konnten, zu ge⸗ 
währen; endlich jede mit den vorſtehenden Zwecken ver⸗ 

einbare Milde beim Uebergange von dem zollfreien in 
den zolpflichtigen Zuſtand, ſo- wie jede damit verträg⸗ 
liche Berückſichtigung der Verkehrsvortheile, die im zoll⸗ 
freien Krakauer Gediete dem inländiſchen und fremden 
Handel eingeräumt waren. — Die Nothwendigkeit einer 
gleichförmigen Geſetzgebung in dieſem kleinen Landes: 
theile, ſo wie der engſten Verſchmelzung mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Staatenbeſitzthume iſt an ſich ſo einleuchtend, 
daß ſie wahrlich keiner näheren Erörterung bedarf. Al⸗ 
les, was unabweisbar dazu drängte, der iſolirten Lage 
des Krakauer Landſtriches ein Ende zu machen, machte 
es auch bei der Vereinigung mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate zum unerläßlichen Gebote, das alte mit dem 
öſterteichiſchen Verwaltungsſpſteme dort zu vertauſchen; 
und fo wenig die Vereindarung der drei Nachbarmächte 
des beſtandenen Freigebietes wegen deſſen künftigen Schick⸗ 
ſal einem begründeten Zweifel Raum läßt, daß die eine 
und andere Nothwendigkeit allſeitig erkannt worden, fo 
wenig wäre Oeſterreich außerdem in der Lage geweſen 
auf dieſen Landesrückfall einzugehen, der es Aut mit 
nutzloſen Opfern bedroht hätte, ohne die Erreichung des 
Hauptzweckes geſichert zu wiſſen. — Die Öfterreichifche 
Regierung hat aber auch dem dritten Geſichtspunkte bei 
der Einführung ihrer Zoll⸗Inſtitution im Krakauer Rayon 
die ſorgfältigſte Auſmerkſamkeit zugewendet und durchge⸗ 
ends jenen milden Geiſt vorwalten laſſen, der es ſo⸗ 
wohl der Bevölkerung deſſelben möglich macht, aus den 
dort vorhandenen fremden Waarenvortäthen die Menge 
es eigenen Hausbedatfes noch für den Zeitraum eines 
ganzen Jahres zollfrei ſich anzueignen, als auch die vollſte 
ſgachtung der dem Handel in dieſem Gebiete überhaupt 
sher zugekommenen Erleichterungen entnehmen läßt. — 
wat auf wenige Waarengattungen von den vorhande⸗ 
N fremden Vortäthen wurde die Zollpflichtigkeit aus: 
gedehnt, und auch von dieſer wurden die dortigen Be⸗ 
eite wie erwähnt, losgezählt, wenn ihr Beſitz ein 
Km ges Hauserforderniß nicht überſchreitet. Jider⸗ 
0 Hi wurde es freigeftellt, die zollbaren Waarenvorrä⸗ 
e gan e n een d. 
un are 
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während eines längeren Zeitraumes, kein Lagerzins in 
Anſpruch genommen. — Abogeſehen ferner von der 
neuen Maareneinfuhr für den Verbrauch im Krakauer 
Gebiete wurde die Lage des dortigen rechtlichen Handels 
durch die Einführung der öſterreichiſchen Zollgeſetzgebung, 
die unerläßlichen formellen Beſchränkungen ausgenom⸗ 
men, ſelbſt künftighin keiner weſentlichen Aenderung un: 
terworfen. Der Handelsſtadt Krakau iſt die Natur 
eines Lagerplatzes, welchem fremde Waaren unter 
amtlicher Aufſicht zollfrei zugeführt werden dürfen, 
belaſſen worden. Findet ihre Bewegung in der Eigen⸗ 
ſchaft als Durchfuhrgüter nur auf dem Krakauer Ge⸗ 
biete ſtatt, ſo bleibt ſie, ſo wie vorher, von jeder 
Zollzahlung ausgenommen. Wenn aber fremde 
Waaren nach Krakau geführt werden, um als Ein⸗ oder 
Durchſuhrgüter über die Grenze des Krakauer Gebietes 
zu gelangen, ſo unterliegen ſie eben nur den nämlichen 
Zollbeſtimmungen, die ſchon vorher auf ſie Anwendung 
gefunden haben. — Inſofern das Krakauer Gebiet vor 
ſeiner Einverleibung in den öſterreichiſchen Staat als 
ein freies Depot für den Handelsverkehr nach und durch 
die angrenzenden großen Nachbarſtaaten angeſehen wer⸗ 
den konnte, iſt dieſe Eigenſchaft als Depot nur räum⸗ 
lich beſchränkt, in ſeiner Weſenheit und zum Behuf des 
freien Tranſits durch das Krakauer Gebiet aber ganz 
aufrecht erhalten worden. — Die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung hat daher bei der Einbeziehung des Krakauer Ge⸗ 
biets in den öſterreichiſchen Zollverband auch den bishe⸗ 
rigen rechtmäßigen Verkehrsverhältniſſen und allen zur 
Sprache gekommenen billigen Wünſchen der befreundes 
ten Nachbarſtaaten alle nur immer zuläffige Berückſich⸗ 
tigung zu Theſl werden laſſen, fo daß ihr bei unbefan⸗ 
gener Würdigung der Sachlage, wie ſie gebührt, eine 
gerechte Anerkennung derſelben nicht verſagt werden kann. 
(Oeſterr. Beob.) 

In Krakau iſt vom 29. Januar ab die zollfreie 
Einfuhr von Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer ge⸗ 
ſtattet. 

# Prag, im Januar. Durch die Ernennung 
des nach Ofen geeilten Erzherzogs Stephan zum 
Statthalter von Ungarn iſt unſere Provinz in eine Art 
Proviſorium gerathen, und werden die Landesangelegen⸗ 
heiten hinfort wieder wie vordem durch die k. k. Hof: 
Kanzlei zu Wien ihre oberſte Erledigung finden. Nach 
der höchſt wahrſcheinlichen Wahl des Erzherzogs Ste⸗ 
phan zum Reichspalatinus von Ungarn noch im Laufe 
dieſes Jahres dürfte die damit faktiſch erledigte Stelle 
eines Landchefs von Böhmen wohl kaum wieder beſetzt 
werden; denn es fehlt in dieſem Augenblick in der 
That an einem Prinzen, welcher die dazu erforderliche 
ſtaatsmänniſche Bildung beſäße, indem die meiſten un⸗ 
ſerer Erzherzöge die militäriſche Laufbahn mit ausſchlie⸗ 
ßendem Eifer verfolgen, und Erzherzog Leopold, Sohn 
dis Vicekönigs in Mailand, der eben unter der Leitung 
ſeines Oheims, des Erzherzogs Ludwig, ſich eine prak⸗ 
tiſche ſtaatsmänniſche Bildung anzueignen ſucht, noch 
zu jung für einen felhen Poſten iſt. In dem genann: 
ten Fall ſcheint der jetzige Gouverneur von Mähren, 
Graf Stadion, berufen, mit der Würde eines Oberſt⸗ 
Burggrafen bekleidet und mit der Verwaltung Böh⸗ 
mens betraut zu werden. — In Brünn iſt der 
rühmlich bekannte Geſchichtsforſcher Boczek in dem Al: 
ter von 47 Jahren plötzlich geſtorben. Boczek bekleidete 
die Stelle eines Archivars bei dem ſtändiſchen Kollegium 
und hat in dieſer günſtigen Stellung für die Aufhel⸗ 
lung ſagendunkler Partien der Vorzeit und für Erhal⸗ 
tung hiſtoriſcher Merkwürdigkeiten höchſt Dankenewerthes 
geleiſtet, wie er denn überhaupt neben Wolny der erſte 
Geſchichtskenner Mährens war. Er ſtarb an den Fol⸗ 
gen eines Armbruches. — Während ſelbſt in den klein⸗ 
ſten deutſchen Staaten, wie Naſſau, Kurheſſen u. ſ. w., 
in Berückſichtigung der ungewöhnlichen Lebensvertheue⸗ 
rung den niederbeſoldeten Beamten des Staates ent⸗ 
ſprechende Gehaltszulagen bewilligt worden ſind, hat 
man bei uns noch immer Nichts in dieſer Sache ge: 
than. So konnte es geſchehen, daß gering beſoldete 
Staatsdiener dermalen von der ſtädtiſchen Armenverwal⸗ 
tung in die Rubrik der Hausarmen aufgenommen wur⸗ 
den, und dabei müſſen wir in der Allg. Zeitung offi⸗ 
zielle Berichtungen leſen, worin der blühende Finanzzu⸗ 
ſtand Oeſterreichs geprieſen wird! Ein Gerücht, das 
von Bewilligung von 10 — 20 Prozent als Theuerungs⸗ 
Zuſchuß für Subalternbeamte ſpricht, bedarf noch fehr 
der Beſtätigung. 

Großbritannien. 

London, 20. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes zeigte Herr Hume an, daß er näch⸗ 
ſten Dienſtag die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf Kra⸗ 
kaus Beſitznahme durch Oeſterreich lenken werde, um 
den Vorſchlag zu machen, die Zahlung der ſeit dem 
Wiener Vertrag dem Kalſer von Oeſterreich jährlich ge⸗ 
zahlten 100,000 Pfd. St. zu ſaspendiren. In der 
dann fortgeführten Debatte überläßt es Herr Grattan 
dem Hauſe, zu entſcheiden, ob Herr Roebuck Oel oder 
Eſſig auf Irlands Wunden gegoſſen habe. — Lord 


— 


J. Ruſſell meinte, auf den Tadel Herrn Roebuks Be⸗ 
treffs der Montpenſiervermählung eingehend, daß Herr 
Roebuk die engliſchen Dokumente wohl nur aus der 


franzöſiſchen Ueberſetzung zu kennen ſcheine, die die eng⸗ 
liſchen Argumente nur ſehr unvollkommen wiedergeben. 


Gegen Herrn Roebuks Anſicht müſſe er aber verſichern, 
daß dieſe Angelegenheit von ernſter Wichtigkeit ſei und 
ſo ſehe ſie auch Lord Aberdeen und das letzte Gouver⸗ 
nement an. Seines Dafüchaltens würden die Erwar⸗ 
tungen des franzöſiſchen Gouvernements in aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vereitelt werden, allein die Verſuche Lud⸗ 
wigs XIV. und Napoleons in Spanien eine Supre⸗ 
matie zu erlangen, könnten ſich wohl wiederholen, und 
die Verbindung Frankreichs und Spaniens zu einer 
Politik würde wahrſcheinlicher zu Feindſeligkelten in Eu⸗ 
ropa führen, als blieben ſie geſonderte und unabhängige 
Reiche. Mit Bezug auf die kürzlich bekannt geworde⸗ 
nen Dokumente verſichert er das Haus, daß das briti⸗ 
ſche Gouvernement nie einen Moment die Abſicht ge⸗ 
hegt, Peinz Leopold von Sachſen⸗Koburg als Kandida⸗ 
ten auf die Hand der Königin zu unterſtützen. In Be⸗ 
zug auf Krakau's Aufhebung herrſche eine ſo geringe 
Meinungs⸗Verſchiedenheit hier im Hauſe und in Eu⸗ 
ropa, daß er nur bemerke, daß der Flecken, der auf der 
erſten Theilung Polens ruhe, auch an der Vernichtung 
feines letzten Reſtes klebe. In Bezug auf die übrigen 
Fragen bemerke er blos, daß er ſie Montag entwickeln 
werde. Er hoffe ſchließlich, daß ſie alle vereint jenen 
Maßregeln ihre Zuſtimmung geben würden, welche Ir⸗ 
land mit England enger verknüpfen, und Irland jene 
Hülfe gewährten, zu der es berechtigt ſei. — Sir R. 
Peel ſpricht feine Vermuthung aus, daß die franzöſi⸗ 
ſcher Seits publizirte Correſpondenz über die Montpen⸗ 
ſierſache wohl nur ein Theil derſelben ſei, und daß der 
edle Lord wohl alles übrige vorlegen werde, insbeſondere 
jene, die auf das Benehmen des Gouvernements Bezug 
habe. In Erwartung deſſen bemerke er blos, daß, ſo 
lange das alte Gouvernement am Ruder geweſen, es 
durchaus ſich nicht bemüst habe, eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Königin von Spanien und dem Haufe Co⸗ 
burg zu fördern; denn er habe eine ſolche nie im In⸗ 
tereſſe Englands noch Spaniens gehalten. Sein tiefes 
Bedauern müſſe er aber über Krakaus Aufhebung aus⸗ 
ſprechen; nicht nur ſei dies ein an und für ſich unpo⸗ 
litiſcher Akt, ſondern auch eine weſentliche Abweichung 
von den Seitens der drei Mächte eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen. Er bedaure, daß man den Zuſtand des 
Einkommens in der Thronrede übergangen habe. Be⸗ 
treffs Irlands werde er den Maßregeln des Gouverne⸗ 
ments beiſtimmen. Hätte man den Zoll von 4 Sh. 
früher aufgehoben, fo hätte dies mehr Vortheil ges 
bracht; jetzt würde dies wohl wenig nützen. Nach den 


Folgen der Iriſchen öffentlichen Arbeiten müſſe wohl 


das nächſte Ziel des Hauſes darauf gerichtet ſein, die 
natürlichen Arbeits beziehungen zwoſchen Arbeitgeber und 
Arbeiter wieder herzuſtellen. Obgleich er den Zucker⸗ 
Maßregeln zuſtimme, ſei er auch der Anſicht, daß fie 
früher wirkſamer geweſen wären als jetzt. Gegen die 
ſonſtigen temporairen Maßregeln habe er nichts einzu⸗ 
wenden. Die Adreſſe wurde darauf einſtimmig ange 
nommen. — Heute Nachmittag wurde bereits die Adreſſe 
des Oberhauſes der Königin im Bukinghampalaſt über⸗ 
geben. — Die heutige Sitzung des Unterhauſes 
bot geringes Intereſſe dar; (wir kommen darauf zurück.) 
Das Oberhaus hielt heute keine Sitzung. — In der 
City iſt man der Anſicht, daß die vom Gouvernement 
beabſichtigten Maßregeln ſämmtlich durchgehen werden. 
In Folge der beabſichtigten Getreidemaßregeln herrſcht 
im Handel große Flauheit. (Aach. 3.) 
N ran krelich. 

* Paris, 21. Januar. An der heutigen Vörſe 
waren alle Effekten im Steigen und es läßt ſich jetzt 
wohl nicht verkennen, daß die engliſche Thronrede dieſe 
günſtige Wirkung hervorgebracht hat. Die Zprocentigen 
ſchloſſen mit 771% und die Öprocent. mit 117 ab. 
Die Nordbahnaktien ſtiegen wieder auf 610. Die 
Pairskammer iſt fleißig bei ihrer Adreſſedebatte. 
Die geftrige Sitzung ſchloß mit der Rede des Heren 
Guizot. Keiner der eingezeichneten Redner begehrte 
noch zu ſprechen; der Artikel über die ſpaniſche Ver⸗ 
mählung wurde zur Abſtimmung gebracht und ange⸗ 
nommen. Die nächſten beiden Säge über die Plata⸗ 
Angelegenheit und den Schifffahrtsvertrag mit Rußland 
gaben zu gar keiner Debatte Anlaß, bei dem Eten aber, 
in Bezug auf Krakau, begehrte der Gr. v. Monta⸗ 
lembert zu reden und ließ die Debatte auf heute ver⸗ 
tagen. — Heute wurde nun die Verhandlung über die⸗ 
ſen Punkt ſehr lebhaft begonnen. und bei Abgang der 
Poſt dauerte die Debatte noch fort. Der Gr. v. Mon⸗ 
talembert ſagte u. A.: „Es iſt nicht mein Wille, heute 
eine neue Anklage gegen die 3 Mächte zu richten, welche 
Krakau's Unabhängigkeit zerſtörten, ich will auch die Po⸗ 
litik der franz. Regierung in dieſer Frage nicht ader⸗ 
mals bekämpfen. Ich habe Ihnen im vorigen Jahre 
die Lage von Krakau, die traurige Lage Galiziens ge⸗ 
schildert. Eine neue Anklage wäre unnütz. Jetzt lies 
gen Thatſachen vor. Frankreich hat ſich erhoben, um 
über die Einverleibung Krakau's ſeinen Unwillen aus⸗ 
zuſprechen, unſere Regierung hat proteſtirt, unſere Pflicht 
iſt, einen Proteſt der ganzen Nation ihr an die Seite 
zu ſtellen. (Beifall.) Der Vertrag von Wien iſt uns 
würdig verletzt worden. Nichts war in dieſem Vertrage 
feierlicher begründet, heiliger hingeſtellt, ais die Unab⸗ 
hängigkeit Krakau'ss. Hr. Guizot hat in feiner Note 
an den Fürſten Metternich vollkommen die Bedeutung 
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dieſes Schrittes hingeſtellt. Es iſt zweifellos, daß dieſe der Präfekt, Herr Leroy, gegen die auf den Dörfern 


Verletzung des Vertrages Frankreich aller Verpflichtun⸗ herumziehenden Aufrührer marſchiren. 


gen entbindet, welche es in dieſem Vertrag auf ſich ges 
nommen. Der Miniſter des Auswärtigen hat aufrich⸗ 
tig erklärt, daß keine Macht für ſich von der Verbind⸗ 
lichkeit eines Vertrages zurücktreten kann, ohne auch 
die übrigen Mächte davon zu entbinden. Das Völker⸗ 
recht iſt in ſeinen Grundlagen erſchüttert. Mit der 
neuen Theorie wird es den 3 Machten ein Leichtes 
werden, auch Hamburg, eine freie Stadt, welche ſich 
weigert in den Zollverband zu treten, Preußen einzuver⸗ 
leiben; eben ſo kann es den kleinen deutſchen Staaten, 
Baiern, Sachſen und andern Gegenden des deutſchen 
Bodens ergehen (2), welche ſich Verfaſſunzen gegeben 
haben. Man wird ſagen können, daß die Exiſtenz die⸗ 
fer Staaten mit der Ex ſtenz der Monarchie Preußen 
und Oeſterreich unverträglich ſei. (2) 
gange von Krakau kann man die Unabhängigkeit der 
Legationen, der lombardiſchen Staaten, der Moldau und 
Walachei antaſten. (2) Was dieſen Allen gegenüber 
Frankceichs Größe ausmacht, iſt der Umſtand, daß un: 
ter ſeinen 36 Mill. Einwohner auch nicht einer iſt, welcher 
nicht ganz Franzoſe zu bleiben wünſchte. Das iſt un⸗ 
ſere Kraft. Unfere Einheit iſt unſere Macht. (Beifall.) 
Es iſt unrecht, daß unſer Miniſterium nicht in Krakau 
ein Konſulat gegründet hatte und im Jahre 1840 bei 
dem Grundſatz des Friedens um jeden Preis ſtehen 
blieb. Hätte unſere Regierung im vorigen Jahre die 
Gemetzel von Galizien ernſtlich gerügt, fo hätte es nicht 
zu dieſem Angriff auf Krakau kommen können. Ich 
könnte, nachdem wir die englifhe” Thronrede kennen, 
befiayen, daß Frankreichs Proteſt nicht noch energiſcher 
war, indeß ich beſchränke mich darauf, im Intereſſe der 
Sache dem Proteſt der Regierung in vollem Maße bei: 
zuſtimmen. Unſere Iſolirung durch einen ſolchen Proteſt 
iſt nicht zu fürchten, wir mogen iſolirt bleiben, iſolirt 
mit der Gerechtiskeit, dem guten Glauben, der Did: 
nung, der Menſchlichkeit. Man kann in keiner beſſern 
Geſellſchaft allein fein.” (Beifall.) Der Für ſt v. d. 
Moskwa verzichtete nach dieſer Rede auf das Wort. 
Nach ihm ſprach noch der Herzog v. Harcourt und der 
Graf v. Taſcher ſtand auf der Rednerbühne als die 
Poſt abging. 

Nähere Nachrichten über die Unruhen in den 
Provinzen beſagen Folgendes: In Buzangais 


wurden mit Getreide beladene Wagen, die am 13ten' 


d. M. durch dieſen Ort paſſirten, plötzlich angehalten 
und geplündert; trotz der Vorſtellungen des Maires 
wurde das ganze Getreide nach der Mairie gebracht, 
um dort am anderen Morgen für die Hälfte des Markt⸗ 
preiſes öffentlich verſteigert zu werden. Die Aufrührer 
riefen alle Landleute der Umgegend durch die Sturm⸗ 
glocke zuſammen, und bald war die Zuſammenrottung 
auf 1500 Menſchen angewachſen. Dieſe Raſenden be⸗ 
gaben ſich zu dem Grundeigenthümer Chambert-Huard 
und verlangten, er ſolle die ſchriftliche Verpflichtung 
unterzeichnen, ſo viel Getreide, als man brauche, um 
den Preis von 3 Fe. den doppelten Dekaliter (20 Litres 
im Marktpreiſe 7 Fr.) liefern zu wollen. Herr Cham⸗ 
bert weigerte ſich, er wurde mißhandelt, ſtreckte mit ſei⸗ 
ner Jagdflinte einen der Angreifer nieder, wurde aber 
nun von dem wüthenden Haufen mit Knütteln todtge⸗ 
ſchlagen. Darauf deangen die Aufrührer in die Mühle 
des Herrn Clocquemain, zerſtörten dieſe ganz, zerbrachen 
ſeine Möbel, demolirten ſein Haus und entwendeten ihm 
durch Erbrechen ſeines Schreibpultes die Summe von 
1800 Fres. Die Häuſer zweier anderen Grundeigen⸗ 
thümer wurden ebenfalls geplündert und zerſtört. Die 
ſchnelle Ankunft des Präfekten des Indre⸗Dep. mit einem 
Detaſchement Dragoner machte dieſen Gewaltthaten mo⸗ 
mentan ein Ende; allein bald wurden die Aufrührer 
durch die Schwäche der Behörden von Buzangais er⸗ 
muthigt, die in Verbindung mit 40 Grundeigenthümern 
eine Verpflichtung unterzeichnet hatten, das Getreide künftig 


zu 3 Fr. den doppelten Dekaliter, ſtatt zu 7 Fr., liefern 


zu wollen, Sobald die Aufrührer dieſes Zugeſtändniß 
erlangt hatten, begaben fie ſich in alle angrenzenden 
Gemeinden, ließen die Sturmglocken läuten und verbrei- 
tsten überall Plünderung und Zerſtörung. Im Dorfe 
Villedieu wurden mehrere Privachäuſer und eine Fa: 
brik zerſtört, fo wie das Schloß des Herrn Maſſon ge⸗ 
plündert. Blos die Grundeigenthümer, welche die Ver⸗ 
pflichtung, das Getreide zu 3 Fr. zu liefern, unterzeich⸗ 


net hatten, wurden geſchont, alle anderen hatten mehr: 


oder weniger zu leiden. Das Schloß Laſaura, dem 
Maire von Niverne, Herrn von St. Cyran, gehörig, 
wurde von unten bis oben verwüſtet. Zuletzt wollten 
die immer zahlreicher werdenden Banden auf die Stadt 
Chateauroux marſchiren, aber die Gatnifon erhielt 
Verſtätkungen, die Nationalgarde blieb am 14ten und 
Sten d. M. unter den Waffen, und eine mobile Ko 
lonne, welche ausgeſchickt wurde, griff einen Theil der 
Emeutiers bei Par gais dicht vor Chateauroux an, fprengte 
fie in die Flucht und nahm 14 gefangen. Die Regie: 
rung hat ſo gleich Truppenverſtärkungen in das Indre⸗ 
Departement geſandt, die Nationalgarde zeigt ſich ſehr 
dienſtfertig, und die Beamten und Briefträger der Poſt 
waren ebenfalls bewaffnet. Zwel Compagnien Verſtär⸗ 
kung find bereits in Chateauroux angekommen, und ſo⸗ 
bald die anderen Verſtärkungen eingetroffen ſind, will 


Mit dieſem Vor⸗ 


In den übrigen 
Theilen dieſes Departements haben ebenfalls Unordnun⸗ 
gen ftattgefunden, In anderen Departements herrſcht 
donliche Noth und find ähnliche Ereigniſſe an der Ta: 
gesordnung. Namentlich in den Gebirgsbezirken des 
Departements der Ober-Loire ſoll die Noth eine 
furchtbare Höhe erreicht haben. Viele Familien nähren 
ſich, aus Mangel an Brot und an Mitteln, ſich ſol⸗ 
ches zu verſchaffen, von Vegetabilien, die ſie ſich müh⸗ 
ſam aufſuchen. In vielen Dörfern verkaufen die Bauern 
ihre Mobilien, um Getreide kaufen zu können. Andere 
kaufen das zu ihrem Lebensunterhalt erforderliche Ge⸗ 
treide zu übermäßigen Preiſen auf Borg und müſſen 
dafür ihre nächſte Ernte verpfänden. In Bercysla⸗ 
Tour (Mievre), in Liffee (Ille und Villaine), in 
Rocher Servieres (Vendée) haben Exzeſſe von mehr 
oder weniger Ausdehnung und Bedeutung ſtattgefunden; 
faſt allenthalben hat erſt die bewaffnete Macht die Ruhe 
wieder herſtellen können. Dabei ziehen Bettler in Trupps 
durch das Land und brandſchatzen einzeln liegende Ge: 
höfte. Faſt überall iſt die freie Circulation des Getrei⸗ 
des unterbrochen und Hülfe dringend nöthig. — Die 
neueſten Berichte aus Chateauroux, dem Hauptort 
des Indre⸗Departements, find vom 17ten Nachmittass. 
Danach war in Chateauroux ſelbſt zwar die Ruhe nicht 
wieder geſtört worden; dagegen dauerten in dem Bezirk 
von Chateauroux, zu Buzangay, Levroux, Valar gay 
und in dem Bezirk du Blanc die Unordnungen fort. 
Die von Tours herbeibeorderten Truppen ſollten am 
17. Jan. Abends in Buzangay, dem Hauptheerde der 
Unordnungen, eintreffen. Auch in den Departements 
des Weſtens fahren die Bewohner fort, die Fortſchaf⸗ 
fung des Getreides durch Gewalt zu hindern. „Wenn 
dieſer unſelige Zuſtand noch länger dauert“, ſagt das 
heutige Journal des Debats, „ſo werden die Märkte 
der dortigen Städte bald ohne Vorräthe fein. Segreé, 
eine Stadt von 10,000 Seelen und Hauptort eines 
der Bezirke des Maine: und Loire⸗Departements, war 
von einem völligen Aufſtande bedroht und auch noch von 
der Gefahr, durch eine Menſchenmenge von außen her 
angegriffen zu werden. Die Freunde der öffentlichen 
Ordnung werden es mit tiefem Schmerz ſehen, daß 
unter ſolchen Umſtänden die Nationalgarde von Segré 
vorzurücken ſich weigerte, wie das Echo de l'Oueſt 
meldet, ohne die Gründe anzugeben, welche dieſelbe ha⸗ 
ben konnte, den Dienſt zu verweigern. Es mußten 
zwei Infanterie-Compagnien von Angers zum Schutz 
einer Stadt berufen werden, die ihre eigenen Bürger 
aus unbegreiflicher Apathie oder aus irgend einem an⸗ 
deren Grunde den Unruheſtiftern preisgaben. 
(Allg. Preuß. Ztg.) 

Die unter Leitung des Herrn von Chaſteau, fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträgers in Marokko, an den Kaiſer 
Abd⸗el-Rhaman abgeſchickte Geſandtſchaft iſt am 23. 
November in Mazagan, wohin fie der „Acheron“ ge: 
bracht hatte, zu Lande nach Marokko abgegangen, 77 
Perſonen ſtark und beauftragt, dem Kaiſer zum Ge⸗ 
ſchenk eine Batterie und 5 prachtvolle Stuten zu über⸗ 
bringen. Der Kaiſer hatte ihr eine Eskorte von 2000 
Mann entgegengeſchickt, welche ſich in der Nähe von 
Marokko bis auf 20,000 Mann ſteigerte. Der Weg 
war äußerſt ſchwierig, und die Kanonen konnten zuletzt 
nicht anders als auf den Rücken von Kameelen trans⸗ 
portirt werden. Die Geſandtſchaft hat eine ſehr gute 
Aufnahme beim Kaiſer gefunden, der die freundſchaft⸗ 
lichſten Geſinnungen an den Tag legte. Den Rückweg 
nahm die Geſandtſchaft über Mogador, wo ſie am 28. 
Dezember eintraf, und von wo der „Acheron“ ſie am 
3. Januar nach einer Ueberfahrt von nur 42 Stunden 
nach Tanger zurückbrachte. 


Die aigieriſchen Zeitungen vom 10. Jan. berichten, 
Bu⸗Maſa, dem es gelungen, bei den Uled⸗Nails eine 
Reiterſchaar zuſammenzub ringen, habe ſich mit dieſer in 
den Diſtrikt der Zibans begeben, wo er ſich in dieſem 
Augenblick befinde; der General Herbillon, Kommandant 
des Kreiſes von Batna, und der Oberſt Eynard, Kom: 
mandant von Setif, ſeien alsbald, ſo wie ſie von dieſer 
Demonſtration Kenntniß erhalten, zur Verfolg ing Bus 
Maſa's aufgebrochen; wie es heißt, habe auch Ben: 
Salem, der ſeit ſehr langer Zeit unthätig geweſen und 
ſich verſteckt gehalten, wieder eine Anzahl Parteigänger 
um ſich geſammelt und ſcheine entſchloſſen, abermals 
dis Kriegsſpiel zu wagen. Das Echo d' Oran vom 
10. Januar meldet: „Einer Benachrichtigung zufolge, 
die poſitiv ſcheint, hat Abd-el⸗ Kader vor einigen 
Tagen Ain⸗Zora verlaſſen, um mit ſeiner Deira ſeine 
frühere Stellung zu Ain⸗Sebra an der Maluvia, dem 
durch die Niedermetzelung der franzöſiſchen Gefangenen 
berüchtigten Orte, wieder einzunehmen. Der Ex⸗Emir 
will ſich wohl dadurch dem Bereiche des unmittelbaren 
Einfluſſes der morokkaniſchen Regierung wieder mehr 
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Lage der Dinge täglich ſchwieriger wird. 


ſeiner Verfolgung zu entfenden, 


Spanien. 


Briefe von der cataloniſchen Grenze ſagen 
mit der größten Beſtimmtheit, daß trotz der Wachſam⸗ 
keit und Strenge des General- Capitains Breton die 
Die Karli⸗ 
ſtendanden vervielfältigen ſich immer mehr und ge⸗ 


winnen Beſtand und Kraft, ſo daß es vorausſichtlich 


bald zu ernſtlichen Kämpfen kommen wird. Die Kar⸗ 
liſten, kühn gemacht durch ihre ſtets zunehmende Zahl, 


können nicht immer fliehen vor den Truppen der Kö⸗ 


nigin. Dieſe werden in ſtetem Athem erhalten durch 
die Verfolgung eines Gegners, den ſie nur ſelten zu er⸗ 
reichen vermögen, und der ihnen alle Widerwärtigkeiten 


und Beſchwerden des Krieges verurſacht, ohne ihnen je 
Gelegenheit zu bieten, Gleiches mit Gleichem zu ver⸗ 
gelten. 


So ſind die Truppen der Regierung faſt auf 
allen Seiten dazu verwendet, auf Feinde Jagd zu ma⸗ 
chen, die faſt unſichtbar für ſie ſind, die aber überall ſich 


erheben, wo ein Punkt für den Parteikrieg ſich günſtig zeigt. 


Mann kann ſich zugleich eine Idee von der Zähigkeit 


und Ausdauer der Catalonier für die von ihnen einmal 
ergriffene Sache machen, wenn man hört, daß der durch 
feine Grauſamkeiten und Gräuel fo berüchtigt als furcht⸗ 
bar gewordene Banden-Chef Triſtany, trotz aller Ver⸗ 
folgungen, die zu allen Zeiten gegen ihn gerichtet wur⸗ 


den, ſeit dem Ende des letzten Bürgerkrieges nicht einen 


Augenblick Catalonien verlaſſen hatte, immer Freunde 


genug fand, die ihm ſicheres Verſteck und Obdach ge⸗ 
währten. Allen Anſtrengungen der Militair⸗ Behörden, 


ihn zu erhaſchen, wußte er Trotz zu bieten, und das 


zeigt mehr als Alles die feſt eingewurzelten Sympa⸗ 


thien, die er im Lande hat, und zugleich ſein eigenes 
feſtes Vertrauen, daß es früher oder fpäter zu einer 
neuen Schilderhebung ſeiner Partei kommen werde. 
Jetzt iſt er wieder aus dem Dunkel, das ihn 7 Jahre 


umhüllte, hervorgetreten. Er iſt offen im Gebirge er⸗ 
ſchienen, und der General⸗Capitain Breton hat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, drei Compagnien Infanterie ſpeziell zu 
Zu Perthus waren 
bei Abgang der letzten Nachrichten viele Gerüchte ver⸗ 
breltet. Es hieß allgemein, Cabrera ſei wirklich in 
Catalonien erſchienen und ſtehe jetzt in der Umgegend 
von Cervera. Dieſe Nachricht bedarf allerdings noch 
der Beſtätigung und läßt gerechte Zweifel zu. Seine 
Stellung wäre gar zu kühn gewählt. Cervera liegt auf 
der großen Straße von Barcelona nach Saragoſſa, un⸗ 
gefähr 110 Kilometer von der erſten genannten Stadt, 
am Fuße eines der Vorſprünge der Sierra de la Llena, 
und könnte vermöge dieſer feiner Lage als Operations⸗ 
Baſis dienen für einen General, der im Herzen von 
Catalonien operiren wollte, mit der Abſicht, zugleich 
Aragonien die Hand zu bleten. Wenn Cabrera wirk⸗ 
lich in Catalonien ift, fo mag dieſes allerdings fein 
Operationsplan fein. Indeß iſt es auch möglich, daß 
ſeine Anhänger nur ſo viel von ihm ſprechen, um dle 
öffentliche Meinung in Spannung zu erhalten: aus 


* 


Allem aber geht hervor, daß der General:Gapitain im 
Frühjahr eine ſchwere Aufgabe haben wird, um die 


Schwierigkeiten zu überwinden, die von allen Seiten 


gleich unüberſteiglichen Bergen ſich aufthürmen. 


(Allg. Pr. Ztg.) 
Portugal. 5 


Liſſabon, 11. Jan. Saldanha verließ Coimbra, 
in das er am 5. Januar eingezogen war, am Sten 
und fegte feinen Zug nach Porto fort. In und bei 
letzterem Orte konzentrirten ſich faſt alle Truppen der 
beiden Parteien, und binnen 14 Tagen wird einem 
entſcheidenden Schlage entgegengeſehen. Die Berichte 
von einem zwiſchen der Junta von Porto und den 
Migueliſten abgeſchloſſenen Bündniß fanden zu Liſſabon 
in vielen Kreiſen Glauben. Man glaubte, Saldanha 
werde den kürzeſten Weg nach Porto nehmen und den 
Fluß Vouya bei Aveiro Überſchreiten. Briefe aus fe 
nem Haupt Quartier geben ſeine Abſicht dahin an, daß 
er die Stadt Porto erſtürmen, zuvor aber den Einwoh⸗ 
nern Kenntniß davon geben will, damit fie der Gefahl 
ausweichen und ſich nach einem anderen Ort in 
cherheit begeben können. Er hat ſodann jedem Gem 


nen in feinem Heere, der ſich freiwillig zur Erſtürmung 


mitzuhelfen erbietet, eine Belohnung von 1 Moidotk 
verſprochen. Das Antas, der 48 Stunden vor dem 
Einzuge Saldanba's Coimbra verlaſſen hatte, traf 
ten in Porto ein, der Reſt feiner Truppen, unter 
nen nicht mehr als 1000 Mann regulairer, am 

In dieſer Stadt ſtehen jetzt 12 — 13000 Mann un 
den Waffen. — Die Miqueliſten ſtrömten zahlrel 
herbei, um an der Vertheidigung gegen Saldanha # in 
zu nehmen. Viana bat fih zu Gunſten der sön 
erklärt. In Liſſabon wächſt die Strenge der pol 5 
mit ſedem Tage; an 700 Perſonen figen in den d 
fängniſſen, unter ihnen mehrere Damen von Sia 


entziehen. Aus Berückſichtigung der Empfindlichkeit der und Familie. 0 a 


muſelmänniſchen Geſinnungen wagt die Politik Muley⸗ 
Abd⸗el⸗Rhaman's es nicht, Abdrel⸗Kader direkt anzugrei⸗ 
fen; fie ſucht deshalb durch allerlei Mittel feinen Anz 
hang mehr und mehr zu ſchwächen, und die Mann: 
ſchaften, welche ihm ſeither noch gefolgt, ihm abwendig 
zu machen.“ 


Mit einer Beilage 5 
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Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Jan. Nach einem Beſchluſſe des 
Vorſtandes der ſtädtiſchen Reſſource folten mehrere Mit⸗ 
glieder aufgefordert werden, ſich darüber zu erklären: ob 
fie gefonnen ſeien, Vorträge an Geſellſchafts⸗Abenden der 
Reſſource zu halten. Auf briefliche Aufforderung haben 
ſchon, fo viel zu unſerer Kenntniß gelangt, folgende 
Herren bereitwilligſt zugeſagt: Reg.⸗Rath Abegg Dr. 
Eisner, Juſtizrath Gräff, Prof. Dr. Kahlert, Bee 
Kämp, Präfident Nees v. Eſenbeck, Div.⸗Prediger Dr. 
Rhode, Stadtgerichts⸗Rath a. D. Simon. Eine aus 
ſicherer Hand uns fo eden zugefommene Mittheilung 
erklärt, daß geſtern an den Vorſtand ein Schreiben des 
Herrn Ober⸗Präſidenten v. Wedell ergangen fei, welches 
ſich auf dieſe Vorträge bezieht und eine ſchleunige 
Sitzung des Vorſtandes veranlaſſen wird. Eine weitere 
Mittheilung in dieſer Sache behalten wir uns vor. L. 


D Breslau, 27. Jan. Aus Braunſchweig wird 
der . Zeitung geschrieben, daß am 22. d. M. 
auf dem dortigen Eiſendahnhoſe der aus Breslau ent: 
wichene Banquier Schiller von der Polizei arretirt und 
zur Haft gebracht worden ſei. Wie ſtreng man auch 
die Handlungen, deren der Unglückliche in dem erlaſſe⸗ 
nen Steckbriefe nunmehr öffentlich bezüchtigt worden iſt, 
beurtheilen mag, ſo kann man ſich doch einer recht 
ſchmerzlichen Empfindung bei Betrachtung eines Schick⸗ 
ſals nicht erwehren, welches ſich jetzt mit gleicher Hart⸗ 
näckigkeit gegen ihn gewendet zu haben ſcheint, als es 
ihm früher Huld, Gunſt und Glück in den mannig⸗ 
fachſten Lebensbeziehungen erwies. Nach einer ſo glän⸗ 
zenden Exiſtenz die Flucht und ein gegen das Leben ge⸗ 
richteter geſcheiterter Verſuch, nach einer wie Niemand 
zweifelte, gelungenen Befreiung von drohender Unterſu⸗ 
chungshaft und Strafe, der erlaſſene Steckbrief und die 
neue Verhaftung, in der That, dieſe Kette graufamer 
Enttäuſchungen iſt für ſich allein noch vor dem Rich⸗ 
terſpruche Strafe für harte Vergehen! Selbſt die in 
Braunſchweig erfolgte Verhaftung geſchah, wie wir ver⸗ 
nehmen, durch das Zuſammentreffen ganz eigenthümli⸗ 
cher Mißverſtändniſſe, ſo daß man von derſelben ſagen 
kann, fie ſei veranlaßt worden, ohne beabſichtigt gewe⸗ 
ſen zu ſein. Seit geſtern iſt das Gerücht hier verbrei⸗ 
tet, der Verhaftete ſei in Braunſchweig neuerdings ent⸗ 
kommen. Es liegt nichts vor, was das Gerücht glaub⸗ 
haft machte oder irgend bekräftigte. Die Regulirung 
der Maſſe hat übrigens einen ſehr zufriedenftellenden 
Verlauf; faſt ſämmtliche Gläubiger haben bereits in die 
außergerichtliche Einigung gewilligt; wie faſt unzweifel⸗ 
haft, wird es nicht zu einer gerichtlichen Einmiſchung, 
welche dem guten Stande der Maſſe wenig nützen 


möchte, kommen. 


S Aus der Provinz, im Jan. Schon öfter iſt 
in unſeren Zeitungen von den ſogenannten Poſt⸗ 
Erpeditions⸗Gehülfen die Rede geweſen, und man 
Er fie gleichſam als Märtprer dargeſtellt, welche ſich für 
5 eee aufopfern, und dafür nicht genügend 
poRaifche Stimme (mal 06 fi) eine waheche dug 
die ſich leb umme (man verzeihe dieſes neue Adjektiv), 
Aufteilung ür ihre Erhebung zu Poſtſchreibern, d. h. 

angsberechtigten intereſſuute, wen 
quahfisirten. Abgeſehen davon, daß diesel ch dan 
geſchleht, und ohne uns auf das pro Er 5 er 
zuloſſen, wollen wir nur zufammenfaffen, wache An⸗ 
ſprüche an dieſe Klaſſe der jüngern Postbeamten 8 cht 
wird, und welche Berechtigung ſie hat, 0 ra 
Klagen, direkten oder indirekten, vielleicht ein 31 1 5 
ſetzen. — Die Poſt⸗Expeditionen in den kleinen Si: 
zen und größeren Dörfern find gewöhnlich ſo dotirt, daß 
fie den Verwalter nicht zu erhalten vermögen, und ge⸗ 
währen auch wieder für ihn zu wenig Beſchäſtigung. 
Daher überläßt man ſie Leuten, die ſchon einen Poſten 
igen, und fie unbeſchadet deſſen verwalten konnen 
8 Steuer⸗Einnehmern, Bürgermeiſtern u. ſ. w. Ver 
größert ſich nun der Geſchäftsumfang mit der Zeit ſo 
erhält der betreffende Poſt⸗Expediteur nach geſchehenem 
erveife der Nothwendigkeit vom General⸗Poſtamte die 
selaubniß, ſich einen Gehülfen anzunehmen, auf den er 
ein beſtimmtes Adjutum empfängt. Um ſich nun keinen 
cutinirten, d. h. einen ſchon im Dienfte erfahrenen 
8 ehülfen nehmen zu dürfen, dem er das volle Gehalt, 
105 er übrigens beliebig auf Koft und Wohnung ans 
Val kann, geben müßte, wählt er ſich aus der Zahl 
ae Leute des Oetes, die nur Elementarbildung 
— * haben, einen aus der auf ſeinen Antrag ver⸗ 
— = von ihm über ſämmtliche Dienſtverrichtungen 
& ee wird. Nach Verlauf einiger Jahre, in denen er 
N ausgebildet hat, gefällt es ihm nicht mehr 
pier Heimat, und er ſucht ſich ein anderes beſſeres 
vun. 45 das er leicht bei der täglichen Vergröße⸗ 
b des Poſtpankehts findet, Von diefem Wechſel an 


und vielleicht ſchon früher kann er ſich ſelbſtſtändig er⸗ 
halten, da bei einem monatlichen Gehalt von 5 — 10 Rtl. 
bei freier Wohnung und Koſt ſeine Exiſtenz genügend 
geſichert iſt. Da in kleinen Städten gewöhnlich eine 
Ardeitsfülle nicht ſtattfindet, fo vermag er auch, wenn 
es fein ernſter Wille iſt, ſich durch Selbſtſtudium und 
Privatſtunden ſo weit heranzubilden, daß er die Prüfung 
zur Aufnahme als Poſtſchreiber, welche das Primaner⸗ 
Zeugniß bedingt, und bei ihm wohl nicht ſo ſtrenge als 
auf einem Gymnaſium genommen werden dürfte, beſteht, 
und von dieſer Stunde an alle ihre Vortheile und Rechte 
genießt. — Im andern Falle, wenn etwa ſeine Talente 
nicht zulangen, und er die Fähigkeit eines ernſteren 
Studiums entbehrt, gelingt es ihm auch mit der Zeit 
bei Fleiß und guter Dienſiführung eine ſelbſtſtändige 
Stelle als Poſt⸗Expediteur zu erlangen, wozu er ſich 
ſogar auch bei eintretenden Vakanzen melden kann. Dieſe 
finden jetzt um fo häufiger ſtatt, als die Eröffnungen 
der langen Eiſenbahnſtrecken neue Einrichtungen von 
Poſtexpeditionen nöthig machen, deren Vorſteher aus der 
Mitte der Poſtexpeditlons⸗Gehülfen gewählt werden, well 
ſich im Orte ſelbſt kein paſſendes Individuum findet, 
oder der Dienfibetrieb einen praktiſchen Beamten ver: 
langt. Der Poſt⸗Expediteur in einem ſolchen Orte lebt 
gewiß oft glücklicher, als die Poſtſekretäre in einer gro⸗ 
fen Stadt mit bedeutendem Verkehr. — Dazu kommt, 
daß beſonders im Sommer, wo wegen der Badereiſen 
Beamtenmangel fühlbar wird, Poſt⸗ Expeditionsgehülfen 
ſehr oft gegen Diäten beſchäftiget werden, und ſonach 
auf längere Zeit im gleichen Rechte mit den jüngeren 
Beamten ſind, die nach glücklicher Ablegung ihres Se⸗ 
kretärs⸗Examen ihrer ſixirten Anſtellung harten, welche 
im Anfange oft geringer iſt, als das Einkommen eines 
Poſt⸗Expediteurs. — Daraus geht hervor, daß keines⸗ 
wegs eine Beeinträchtigung dleſer Klaſſe der Beamten 
ſtattfindet, ſondern daß ſie vielmehr in der jetzigen Zeit, 
wo die Verhältniſſe faſt überall eine wiſſenſchaftliche 
Gymnaſial⸗ wenn auch nicht akademiſche Bildung be⸗ 
dingen, noch vor vielen andern in gleicher Kategorie 
ſtehenden bevorzugt iſt ). 8 

142 Dem Kaufmann Anton Kramarczik zu 
Ratibor iſt die du { 1 
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ſicherungen gegen Feuersgefahr zu beſorgen. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Auf der Hamburger Bahn hätte 
ſich in dieſen Tagen durch Ruchloſigkeit leicht ein gro⸗ 
ßes Unglück zutragen können. Mit dem letzten Zuge 
von Hamburg eintreffend, demerkt der Lokomotivführer 
unweit Berlin, daß eine Signal⸗Laterne des Lichts er⸗ 
mangelt. Irgend ein Hinderniß beſorgend, bringt er 
den Zug ſchleunig zum Stehen und begiebt ſich mit 
einigen andern Beamten nach der nächſten Bahnwärter⸗ 
Hütte. Hier findet man den Bahnwärter gebunden 
und geknebelt am Boden liegen, die Bahn aber in der 
Naͤhe auf mehrere Ellen Länge ihrer Schienen beraubt. 
Die Unthat ſoll von Hamburger Schiffern begangen 
ſein, welche ſich durch die Eiſenbahn in ihrem Brodte 
gefährdet glaubten und dafür Rache nehmen, vielleicht 
auch die Bahn in Mißkredit bringen wollten. Der 
Plan wäre ohne den glücklichen Zwiſchenfall wahrſchein⸗ 
lich in entſetzlicher Weiſe gelungen. Der Thaͤter ſoll 
man bereits habhaft fein und werden dieſelben ihrer 
ſchweren Strafe nicht entgehen. (B. -N. d. O.) 

— (Kaſſel.) Am 20. Januar wurde hier zur 
Feier des 25jährigen Amtsſudiläͤums des kurfüeſtlichen 
Hof⸗Kapellmeiſters Dr. L. Spohr eine Feſtvorſtellung 
gegeben, welcher Se. k. H. der Kurprinz mit der gan⸗ 
zen kurprinzl. Familie beiwohnte. Die Ausführung be⸗ 
fand „us Bruchſtücken verſchiedener Opern, mit einer 
dem Gefeierten gewidmeten Einleitung einer Feſt⸗ und 
einer Schlußdarſtellung, Spohr's Geburtshaus in See⸗ 
ſen darſtellend. Eine Deputation holte den verehrten 
Jubilar ab, welcher unter Tropengeſchmetter und Pau⸗ 
kenſchall die Scene betrat und auf einem Seſſel Platz 
nahm, wo er unter unendlichem Jubel mit dem Lor⸗ 
beetkranz gekrönt wurde. 

— Die D. Allg. Ztg. zeigt an, daß der Profeſſor 
Kloss in einem Concert Proben alt⸗abyſſiniſcher 
Muſik geben werde. i 

— In Glasgow wüthete am 19. Januar eine 
furchtbare Feuersbrunſt, wie man ſich einer ſolchen feit 
15 Jahren nicht erinnert. Es brannten mehrere Waa⸗ 
tenlager ab. Der Verluſt des, übrigens durchweg ver: 
ſicherten, Eigenthums beträgt 80 — 100,000 Pf. Sterl. 

— (Schmerzloſe chirurgiſche Operationen.) 
Der Londoner „Herald“ vom 15. Januar enthält Fol: 
gendes: Gup's Hofpital war geſtern überfüllt von Aerz⸗ 


ten der Hauptſtadt und der Umgegend, die Zeuge fein | Hollän 


wollten von dem Erfolge zweier chirurgiſchen Operatio⸗ 


1 
*) Mit dieſem Yuflape ſehen wir dieſe Angelegenheit als 
erledigt an. : Red. 


nen unter dem Einfluſſe des neuen Verfahrens des 
Naphtha⸗Einathmens. Der erſte Fall betraf einen Kna⸗ 
ben von 12 oder 14 Jahren, an dem die Operation 
des Steinſchnitts gemacht werden ſollte. Als er in den 
Operationsſaal gebracht und wie gewöhnlich gebunden 
war, bot ihm Herr Robinſon, der Erfinder des Appa⸗ 
rats, das Rohr zum Einathmen an. Anfangs ſträubte 
er ſich, doch durch einen Handgriff wurde das Rohr in 
den Mund geführt, die Naſe geſchloſſen, und in zwei 
Minuten erklärte Herr Robinſon den Patienten für vor: 
bereitet, Die Operation wurde alsdann begonnen und 
in einer Minute durch Herrn Morgan vollzogen. Nach⸗ 
dem der Knabe ins Krankenzimmer gebracht war, be⸗ 
ſuchten ihn die Chirurgen, und als ihm der Stein ge⸗ 
zeigt wurde, ſagte er: „Den haben Sie mir gewiß 
nicht herausgenommen, das weiß ich, denn ich fühlte 
nichts davon.“ Der zweite Fall war noch außerordent⸗ 
licher. Als der Kranke, ein Mann mit angeborenem 
Bruce, in den Operations- Saal gebracht war, nahm 
er 5 bis 6 Minuten hindurch die Naphtha = Einath: 
mung. Herr Key begann darauf die Operation, und 
der Patient war 15 — 16 Minuten unter dem chirur⸗ 
giſchen Meſſer. Als er von den Umſtehenden gefragt 
wurde, ob er Schmerz gefühlt habe, antwortete er: 
„Nicht im Mindeſten. Ich habe jene Herren da drau⸗ 
ßen angeſehen.“ Er bezog ſich auf eine Menge von 
Herren, die, als fie keinen Zutritt erhalten konnten, zu 
dem oberen Lichtfenſter des Amphitheaters Zuflucht ge: 
nommen hatten. Nach den Zeugniſſen der Herren 
Morgan und Key waren die Refultate vollkommen be⸗ 
friedigend. (Köln. Z.) 

— Der Pfarrer eines der ärmſten Kirchſpiele in 
Brügge hat dieſer Tage, nachdem er ſeine elgenen 
Geldmittel und die ihm zu Spenden an die Armen ein⸗ 
gehändigten Gaben gänzlich erſchöpft hatte, ſein ſämmt⸗ 
liches Silbergeräthe und alle ſeine nur irgend entbehr⸗ 
lichen Möbel verkauft, um mit dem Ertrage feine ge⸗ 
wöhnlichen Vertheilungen fortſetzen zu können. 

— Deutſche Blätter enthielten im vorigen Jahre 
einen Bericht über die gewiſſenloſe Behandlung eines 
Auswanderertransports, welcher im November 1846 an 
Bord des Pontiac in Liverpool eingeſchifft wurde. Die⸗ 
ee Schiff iſt nun (iwie die Weſer Ztg. meldet) in New: 
Mork angekommen, nach einer Fahrt von 63 Tagen, 
während welcher an Bord eine förmlſche Hungersnoth 
herrſchte und 19 Paffagiere, darunter 5 Deutſche, ſtar⸗ 
ben. Der Kapitän ſeldſt ſchreibt an den „New York 
Expreß,“ er habe drei Tage vor der Ankunft das letzte 
Stück Brod unter die Paffagiere vertheilt! Die New: 
Vorker Blätter dringen darauf, daß der Kongreß den 
Gräueln dieſes Menſchentransports Einhalt thue und 
namentlich, nach dem Vorbild der Bremer Geſetze, die 
Paſſagiere auf einen Mann per fünf Tonnen beſchränke. 
Von Liverpool, heißt es, kämen jetzt Schiffe an, um 
gleich ihre ganze Ladung den Spitälern zu überlaſſen. 

— (Hamburg.) Der Deutſchkatholizismus, der 
in Ermangelung der Männer hier die Frauen zu Be⸗ 
ſchützerinnen gefunden hat, regt faſt unſere ganze Frauen⸗ 
welt auf; er hat zwei Franenvereine ins Leben gerufen, 
die man im Publikum die neuen Muckervereine 
nennt. Ronge war in einem biefer Vereine kürzlich 
Gegenſtand eines heftigen Disputs. Ein hieſiger Pre⸗ 
diger eröffnete die Verſammlung mit einer Kritik 
Ronge's, von dem er unter Anderem behauptete, er 
habe ſich in Wirthshäuſern herumgetrieben. Der 
Redner ward von einer Dame unterbrochen, welche auf⸗ 
ſtand und dem Stifter der hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde eine fo fulminante Lobrede hielt, wie fie ihm 
vielleicht noch nie geworden; dabei ließ fie dem Gegner 
Ronge 's die Schärfe einer fo ſpitzigen Zunge fühlen, 
daß die ganze Verſammlung vor Entfegen ſtarr da ſaß. 
Nach dieſer weiblichen Phülppika nahm die Rednerin 
ihren Hut und verließ die Geſellſchaft in Begleitung 
einer andern ebenfalls entrüſteten Dame. Seitdem it 
das Schisma zwiſchen dieſen beiden Frauenvereinen fo 
groß, daß fie ſich feindlich gegenüberſtehen. (Leipz. Z.) 

. 


Brieftaften, 


Zurückgelegt wurden: 1) Freiburger Halberwinter⸗ 
bericht; 2) Oppeln, 26. Jan. (ſ. geſtr. .); 3) * Wien, 
25. Jan.; 4) Von der galiziſchen Grenze, 22, Jan,; 
5) Breslau, 25. Jan.; 6) Ueber die Aufhebung der 
Wuchergeſebe. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 27. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 
olländ. u. Kaiserl; vollw, Ducaten,96 Br. 05 Cld. 
Friedrichsd'or Preuss, 113% GId, 

9 vollw. 111%, Gid. 
oln. Papiergeld u. © t 97% bez. u, Gld. 
Wiener Bauknoten 103% e 
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Staats-Schuld-Scheine 3 ½ %, p. C. 94 1½% Br, Breslauer Setreidepreiſe vom 2 7. Jaunar. Einladung zur Errichtung eines Denkmals für 
re * anne, veſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte, den Religionslehrer Stenzel. 
dito Gerechtigkeits-Obli at. 4½% % 94% Gld. Bere un a en Sgr. 92 Sar. 4 Sgr. Von vielen Seiten mit herzlicher Dringlichkeit dazu er⸗ 
Posener Pfandbriefe 4,4 1012, Br. Roggen 87 85 , 82 muntert, fehlage ich den Weg der Oeffentlichkeit ein, um an 
or dito 3% 1% Br., Sate 84 59 „ 38 — 5 die Männer aller Stände, welche ſeit 23 Jahren die Schü⸗ 
es. Pfandbriefe 3%, % 97%, u. ½ bez. Hafer 40 238 36 2 N - 
dito dito Litt. B. 4% 1013, Br. 8 1 Ms n ler des zu allgemeinem Bedauern fo früh dahin geſchiedenen 
dito dito dito 3 ½ % 95% Br. . Ober- und Religionslehrers Athanaſius Stenzel gewe⸗ 
— ser te ommunal⸗NReal⸗Stener en ſind, die Aufforderung ergehen zu laſſen, ihm aus Bei⸗ 
Die & Real ⸗St fen find, die Aufford 0 ſſen, ih Bei 
Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93 ½ Br. iſt im Ei eg . trägen der Liebe und Dankbarkeit ein Denkmal auf das Grab 
6 f 1 nverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
dito dito neue, 4 % 93 ½ bez. u. Gld. f E f ß 2, ſetzen zu laſſen, das feine Gebeine deckt. Gern bin ich be⸗ 
dito Partal-Loose a 300 El. 09% Gid. Verſammlung von 10 pCt. vom Netto: oder 6%, eit dieſe Gaben i 
ir 2 e Ct. vom Brutto s Ertrage auf fünf Procent ARE een eee e Sp 
dito Bank-Certiſleate à 200. Fl. 17 Gla. pet. 8 für ein prunkloſes aber würdiges Grabmal zu forgen, auch 


vom Brutto⸗Ertrage herabgeſetzt worden. öffentlich Rechenſchaft abzulegen. Die verdiente Achtung, in 


Elsenbahn-Aetlen. 

Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105% Glu. f 

ra Liu. 5 N 8 8 995 it J. ab von den ſteuerpflichtigen Grundſtücken am zahlloſe l die er geſpendet, bürgen mir dafür, daß 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 9 A : ; ; i rt bei vielen 

ee eee dale Din, je aß dae anne Erne Det e wat dead mn mg ne 
Niederschl.-Märk. p. ©. 90½ Br. felben berechnet und erhoben werben. Breslau, den 23. J 1847 8 2 
W, den e . Breslau, den 27. Januar 1847 En * gi 

ilhelmsb. (Kosel-Oderb,) p. C. Br. 3 * + *. owa, 
Ost-Rbein. (Köln-Mindn,) Zus.-Sch. p. C. 931% bez. Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. Direktor des königl. kathol. Gymnaſiums. 


—— N Zus.-Sch. p. C. 103 Br. —— U Br 5 

eisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63% Br. i 

Krakau-Oberschl. Zus.-Sch, p. C. 779% Ya ½ bez. Breslau, 26. Jan. Herr Prediger Ronge wird 
u. Gld. 

Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75 ½ Br. 


(Eingeſandt.) 

Könnte das Vorfahren der Droſchken auf der rech⸗ 
ten Seite des neuen Theatergebäudes nicht polizeilich 
inhibirt werden, da jedenfalls dadurch noch ein großes 
Unglück für das aus dem Theater gehende Publikum 
entſteht. 


am 31ſten d. hier Vormitt., am Zten k. M. in Auras, 
am Aten in Wohlau; Herr Prediger Hofferichter am 
31ſten d. hier Nachmitt.; Herr Prediger Vogtherr am 
Zten k. M. in Hirſchberg chriſtkatholiſchen Gottesdienſt 
—— V. 


Verlag und Druck don Graf, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


In dieſer Höhe wird dieſelbe vom 1. Januar welcher der Dahingeſchiedene geſtanden, die Erinnerung an 


Volksſpiegel. | 
Monatsſchrift für politiſches und ſociales Leben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers: Ferdinand Behrend. 


ter Jahrgang. Heft 1. i 

Inhalt. Das Verbrechen, die Strafe und das Gefängniß. — Ein Zeichen unſerer Zeit (religiöſer Wahnſinn). — Das Urtheil der Geſchworenen in dem Kaſſettenprozeß (Gut⸗ 
achten eines Praktikers). — Frankreich, die äußere Lage der arbeitenden Klaſfen. — Ueber Wettererſcheinungen. — Freipreſſe: Monolog des ſcheidenden Jahres 1846. — Prophezeihun⸗ 
15 auf das Jahr 1847. — Wie Cäſar Bombaſtus Neunauge aus einem flotten Burſchen ein ehrſamer Philiſter wird. — Beitrag zur Charakteriſtik der Gymnaſial⸗ Disziplin. — 

iterariſches: Berthold Auerbach's „Schrift und Volk.“ — Volkszeitung: Einleitende Betrachtungen. — Correſpondenzen. — Breslau. Oberſchleſten. Kreuzburg. 

Monatlich erſcheint ein 4—6 Bogen ſtarkes Heft in kl. 4. zu dem Preife von 5 Sgr. Viertelf zorlich erhalten die geehrten Abonnenten eine Lieferung des über 
20 Bogen ſtarken „Volkstaſchenbuchs“, enthaltend eine Sammlung von Erzählungen und Novellen zur angenehmen und leichten Unterhaltung (Ladenpreis für 
Nicht Abonnenten 1 Rilr. 10 Sgr.) als Gratisbeigabe. Alle Buchhandlungen und alle königl. preußiſche Poſtanſtalten (letztere zum Pränumerations-Preiſe von 
17 Sar. pro Quartal) liefern dieſe Zeitfchrift pünktlichſt. — Man verpflichtet ſich zur Abnahme eines halben Jahrsangs. . 


So eben erſchien in meinem Verlage: 


Möge das Publikum dieſem mit vieler Liebe und großer Sorgfalt gepflegtem Unternehmen ſeine Theilnahme nicht verſagen, denn nur durch eine recht allgemeine Verbreitung 


kann das Ziel, welches ſich die Unternehmer geſtellt haben — für einen überaus wohlfeilen Preis ein gediegenes Blatt für das Volk, in feiner umfaſſendſten Bedeutung, zu liefern — 
erreicht werden. — Geeignete Beiträge werden franco unter der Adreſſe der Verlagshandlung erbeten und von dieſer angemeſſen honorirt. Inſerate werden zum Preiſe von 1 Sgr. 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


Breslau, im Januar 1847. | Eduard Tr ewen dt. 

Anmerkung. Der erſte Jahrgang ift ohne die Bilderbeilagen zum Preiſe von 1 Rtlr. 15 Sgr. durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
i d i i d iſt d jede Buchhandlung zu beziehen: 7 „ 

Bei Otto Wigand, . in Leipzig, erſcheint und ift durch je 9 u ab 0 Eine gute Belohnung 

0 — k 1 f 0 n wird demjenigen zugeſichert, der ein goldenes 

. + Be ec 9 5 5 49 nn 

2 — * woran ein Herzchen hängt, welches am en 

Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. Abends auf den Wege vom Theater nach dem 

Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. Tauenzienplatz verloren worden iſt, Tauen⸗ 

Borräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. zienplatz Nr. 4, 2 Stiegen hoch, abgiebt. 


Niederſchleſiſch ⸗Märkiſche Eiſenbahn. Berlin⸗ ambur er Eii enbahn 

PR Die 4 prozentigen Interims⸗Coupons pro 1847 u — een 3 + 
iſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden vom 1. Februar e März k. J., mit . inwei für 
9 aft S d o 9 bis 1 uhr bei der Havpt-Raffe 1 den S e e e e 
auf dem hieſigen Bahnhöfe der Geſellſchaft ausgegeben. 5 8 f 

ö 4 Die Aktien find zu dem Zweck mit Sa u dem Inhaber derſelben unterſchriebenen, } —— wiederholt zue eſtenttüchen enn e 
und mit Angabe ſeiner Wohnung verſehenen, nach der Reihenfolge der Nummern geordne⸗ 
ten Verzeichniſſen, wozu die Formulare in obengenannter Haupt⸗Kaſſe vom 2. Januar k. J. 
ab unentgeltlich in Empfang zu nehmen ſind, einzureichen, und ſollen, ſoweit es thunlich iſt, 
bei kleinen Poſten Zug um Zug mit den Coupons zurückgegeben werden, wogegen ein Exem⸗ 
plar des Verzeichniſſes fofort eigenhändig zu quittiren iſt. Bei größeren Poſten oder ſtar⸗ 


werden in Berlin und Hamburg den Ab? 
ſendern ohne weitere Vergütung 
vom Haufe abgeholt und ebenſo den Em? 


tem Andrang indeſſen wird Seitens der Hauptkaſſe ein Exemplar des Verzeichniſſes über die FD z 4 A 
ein lieferten Aktien abgeftempelt ftatt Quittung zurückgegeben. Die Aktien find ſpäteſtens 8 G 2 Zur vor's Haus oder den Speichtt 
vag 8 Tagen mit den inzwiſchen beigefügten Coupons gegen Zurücklieferung des quittirten — — geliefert. a 
Verzeichniſſes wieder in Empfang zu nehmen. 2) Mit den hier ausmündenden anderen Eiſenbahnen ſtehen wir in direkter Güter“ 
Berlin, den 30. Dezember 1846. N Uebergabe. 
Die Direktion N 3) Die ſteuerliche Abfertigung der auf andere Bahnen von hier übergehenden Gi 
der Niederſchle ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ter wird hier ohne alle Speſen unſererſeits beſorgt. 
Niemand bedarf bei dieſen drei Verrichtungen einer beſonderen Vermittelung und es 
2 kann, ausſchließlich anderweit herrührender Nachnahmen und der eventuellen baaren Verläge 
Verkauf aus freier Hand. bei der ſteuerlichen Abfertigung, eine Speſe den Waaren-Empfänger nie treffen, der 27 
Mit dem Verkaufe des hierſelbſt die tarifmäßige Bahnfracht, in welcher die Koſten für An⸗ oder Abfuhre mit enthalten ſinz, 
u entrichten hat. 8 
auf der Gräbſchener Straße Nr. 3 75 Auskunft über die ſpeziellen Einrichtungen wird unfer Dirigent des hieſigen GN 
Gaſthaus zur goldnen Sonne) kam ‚Her 1 Ae 
belegenen Grundſtückes nebſt Zubehör, und des 2 erlin, en 24. Januar 1847. / a , 
auf der Gartenſtraße Nr. 20, Angerkretſcham⸗Ecke, Direktion der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
belegenen Grundſtückes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege . 
der Privat⸗Licitation einen Termin 
auf den 2. Februar 1847, Nachmittags 4 Uhr, Sf ve 
in meinem Geſchäftslokale, Nikolaiſtraße Nr. 7, angeſetzt. U au 4 
Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 31. Januar 1847, Vormittags von 9—1, 5 „ 
Nachmittags von 3—6 Uhr, die Kaufsbedingungen, fo wie die, die Grundſtücke betreffenden Um ein bedeutendes Lager von Champagner, feinen Rhein⸗ un. 
Dekumente einſehen, und über ſonſtige, ſie intereſſirende Punkte Auskunft erhalten. franzöſiſchen Rothweinen, innerhalb 14 Tagen zu räumen, verkaufe ich ve 


Breslau, den 13. Januar 1847. heute ab dieſe Weine 15 20 pCt. unter dem Selbſtkoſtenpreiſe · 


Löwe, Juſtiz⸗Kommiſſarius. L. Sachs, Ring Nr. 4. 


1) Alle zur Verſendung kommenden Güter 


iſch geſchoſſene ſtarke Hafen — — —ö m — 
verkaufe Fri ſch. g ſchoſſe 2 ſtas ke Hase 12 Sgr. Zucht Mutter 2 Schafe ⸗Verkauf. 4. 


um goldenen Stück, im Keller. kommen geeignete Mutterſchafe, ſowie eine Partie Sprungböcke zum Verkauf. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, Auf der Herrſchaft Buchelsdorf, im Namslauer Kreiſe, ſtehen 200 Stück zur Zucht 
3 2 


2 


’ Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag, zum Sten Male: „Valentine.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. 

Freitag: „Die Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Margarethe, Mad. Küchen⸗ 
meiſter. Urbain, Dlle. Rudersdorff, 
als Gaſt. 


Entbindungs⸗Inzeige. 

Unfere Tochter, Ida, Ehegattin des ſich ge⸗ 
genwärtig in Heſſen⸗Kaſſel befindenden Bauun⸗ 
ternehmers Wachsmann, wurde geſtern 
Abend von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. 

Dies an Stelle jeder beſondern Meldung. 

Bunzlau, den 26. Januar 1847. 
Der Steuer ⸗Inſpektor Burow, nebſt Frau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Emilie, geb. 

torch, von einer geſunden Tochter, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an: R. Gerhard, Paſtor. 

Schwoitſch, den 26. Januar 1847. 


Altes Theater. 
Heute, Donnerſtag, zehnte Darftellung der 


Welt⸗Tableaux, 


mit einer neuen Abtheilung: 


die Thiere der Urwelt. 


Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. Auch find ge: 
ſchloſſene Fr en zu len. Näheres der Ans 
Glage-Zettel. Brill und Siegmund. 


Aage⸗ Zettel. Brill und Siegmund. 
Theater im blauen Hirſch. 
Heute Donnerſtag den 28ſten. Zum Tten 
Male: Pervonto, oder die Wünſche. Zauber⸗ 
poſſe in 4 Akten, mit neuen Dekorationen und 
öffentlichen Verwandlungen der Figuren. Zum 
Schluß: Ballet und Metamorphoſen. Anfang 
7 Uhr. Schwiegerling. 
Allgemeine Verſammlun 
der ſchleſiſchen Sie für vaterländiche 
ds, ultur, 
Freitag den 29. Januar, Abends 6 Uhr. 
Se der im Jahre 1846 verſtorbenen 
glieder, abgefaßt und vorgetragen durch 
Herrn Geheimen Medizinalrath Dr. Ebers. 
Breslau, den 25. Januar 1847. 
Bartſch, General⸗Secretair. 


5 Sektion. 

Donnerſtag, den 28. Januar, Abends 6 uhr. 
e Aare Se Profeſſor Dr. Röpell: 

eiträge zur Geſchichte Preußens in den 
. 1806.— 12. e 0 

£ Aufforderung 

Bei dem in der Nacht vom 20. zum 21. 
d. M. ſtattgehabten Feuer, in der Ohlauer⸗ 
ſtraße, ſind mehrere hilfsbedürftige Familien 
von dem Brand = Unglücke betroffen worden. 
Iſt die Zahl derer auch nicht groß, welche in 
ihren ſchon ohnedies ärmlichen Vermögensver⸗ 
hältniſſen fehr hart beſchadigt worden find, 
ſo wird es um ſo mehr nur der Anzeige deſ⸗ 
ſen bedürfen, um die ſtets mildthätigen Ein⸗ 
wohner von Breslau zu bewegen, das Uebel 
zu heben. Die Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
klärt ſich bereit, die Beiträge für die Abge⸗ 
brannten zu ſammeln, und die Heren: Kauf⸗ 
mann und Stadtverordneter Felsmann, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 55, Partikulier und Bezirks⸗ 
vorſteher Flöthe, eben daſelbſt, werden für 
1 Vertheilung der Gaben Sorge 

en. ? 


r 
Anzeige. 
Durch das Ableben des Burn aſtor Neu: 
mann, ift die Pfarrſtelle in Ober Biesdorf 
Nimptſcher Kreiſes, erledigt worden. Unter⸗ 
4 hält es für ſeine Pflicht, alsbald die 
aug Se ee en de 
Ober⸗Dirsdorf, den h Ju St . 
as Patrocinium. 


Fr. Graf v. Pfeil. 


Die in der geſtrigen Zeitung als verl 
angezeigten 11500 Fl. gezogene poln. Pfand. 
briefe ſind dem rechtmäßigen Beſitzer wieder 

zugekommen. 


Neueste Musikalien. 


Franck, E. Op. 8. Sechs Lieder 
f. Sopr od. Tenor mit Piano. 1 Rtl. 
Unbitzky, J. Op. 131. Carlsbader 

wo Prudel-Galopp f. Piano. 10 Sgr. 
W, C. Op. 10. Fantasie über Mo- 
\ive der Oper „die Zigeunerin“ von 
wPalte, f. Piano 20 Sgr. 
Ortzing, A. Ernste u. heitere Fest- 
&esänge f. 4 Männerstimmen. Heft 1 
Ma 3 & 20 Sgr.) Heft 2 (25 Sgr.) 
Ayer, ©. La Dolcezza. Pens Ge fu- 
en p. Piano, 10 Sgr. 
we 75 an Op. 51. La Danse du 
Mose 1 — e ieh orientale 
Sheles, J. Fantaisie sur 
Pre de Opéra „le Siege de Rochelle“ 
* 2 Balfe p. Piane. 20 Sgr. 5 
3 E. Op. 19. Pens ges fugiti- 
es (Romance — Scherzo capriceio 50 — 
8 p. Piano. No. 1-3 ( 10 Sg.) 
8 2 J. Op. 18. Reminiscenses 
> Arb de Sevilla de G. Rossini. 
Wille © fantaisie p. Piano 1 Rtl. 
Fire R. Op. 48. Röveries 
Poetiques p. Piano. 25 Sgr. 
F. E. C. Leuekart in Breslau 
(Kupferschmiedestr, 13). 


Interims⸗Curator ernannten Hrn. Juſtizrath 


Bekanntmachung. 
Zwei unter der Ziegelbaſtion belegene Kel⸗ 
ler ſollen vom 1. Juli c. a. ab auf drei hin⸗ 
tereinander folgende Jahre anderweitig ver⸗ 
miethet werden, wozu wir auf 

den 26. Februar d. J., 8 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt haben. / 

Die Bedingungen können in der Rathsdie⸗ 
nerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Januar 1847. 

N Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Edictal⸗Citation. 

Am 19. Auguſt 1845 iſt der Schäferknecht 
Johann Gottlob Vogt, unehelicher Sohn der 
verſtorbenen Anna Roſina Vogt, ſpäter ver⸗ 
ehel. Reinſch, zu Druſe im Alter von 19 
Jahren, ohne Teſtament und mit Hinterlaſ⸗ 
ſung eines a von circa 70 Kthlr. 
verſtorben, deſſen Erben noch unbekannt ſind. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an ſeinen Nachlaß Erbanſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf g 

den 17. März 1847 Vormittags 11 uhr 

an der Gerichtsſtelle zu Drufe 
anſtehenden Termine zu melden und ihre Erb⸗ 
Anſprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls 
ſie mit denſelben präcludirt und der Nachlaß 
als herrenloles Gut Demjenigen, welchen die 
fiskaliſchen Rechte in Druſe zuſtehen, zuge: 
ſprochen werden wird. 

Polkwitz, den 1. Juni 1846. 

Das Patrimonial⸗Gerichtsamt von Drufe. 


Proklama. \ 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird 
bekannt gemacht, daß über den Nachlaß des 
in Gräbel verſtorbenen Rentmeiſters Heintze 
wegen vorwaltender Inſufficienz Concurs er: 
öffnet, deſſen Anfang auf die Mittagsſtunde 
des 25. Januar 1847 feſtgeſetzt iſt, und die 
Schuldenmaſſe den Nachlaß um etwa 1650 
Rthl. überſteigt. Alle bekannte und unbe⸗ 
kannte Gläubiger werden daher vorgeladen, 
in termino den 

10. Mai d. J. Vorm. 9 Uhr 

im Schloß zu Gräbel entweder ſelbſt oder 
durch mit Information und Vollmacht verſe⸗ 
hene Mandatarien, als welche der Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Krüger in Jauer und der Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Babel in Bolkenhain 
vorgeſchlagen werden, zur Anbringung reſp. 
Beſcheinigung ihrer Forderungen eventualiter 
zur Erklärung über Beibehaltung des als 


Keck von Schwarsbach zu erſcheinen, da 
diejenigen Gläubiger, welche nicht erſcheinen, 
zufolge der Allerhöchften Kabinets⸗Ordre vom 
16. Mai 1825 mit ihren Anſprüchen an die 
Maſſe präcludirt werden, und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Jauer, den 25. Januar 1847. 

Das gräflich v. Noſtiz che Gerichts⸗Amt 

Gräbel. Müller. 


Bekanntmachung. 

Da der Concurs über den Nachlaß des in 
Gräbel am 24. November 1846 verſtorbenen 
Rentmeiſter Heintze eröffnet iſt, ſo wird al⸗ 
len Denen, welche von dem Gemeinſchuldner 
irgend etwas an Gelde, Sachen, oder 
Papieren hinter ſich haben, aufgegeben: die: 
ſelben mit Vorbehalt ihrer Rechte binnen 4 
Wochen an uns zur ag ad Depositum 
abzuliefern. Wer aber irgend etwas ver: 
ſchweigt, geht nach erfolgter Ueberführung 
nicht nur aller ſeiner Anrechte verluſtig, ſon⸗ 
dern hat auch die Strafe des Betruges zu 

ewärtigen. i 5 
= a den 25. Januar 1847. 

Das gräflich v. Noſtizſche Gerichts⸗Amt 

Gräbel. Müller. 
Bekanntmachung. 

Von unterzeichnetem Wirthſchaftsamte wird 
zur Vermeidung von Irrungen und Verwech⸗ 
ſelungen hierdurch bekannt gemacht, daß der 
bisher bei dem Dominium Baumgarten bei 
Ohlau im Rechnungsfache angeſtellt geweſene 
Louis Hoffmann ſeit dem 20. d. M. nicht 
mehr hier in Dienſten ſteht. 

Baumgarten, den 22. Januar 1847. 

Das Wirthſchaftsamt. 
Robert Hanke, Wirthſchaftsbeamter. 
Auktion. 
Heute am 28. Jan., Nachm. 2 uhr, werde ich 
3 Nr. 67 Nikolaiftraße, diverfe Schank⸗ und 
Zrau⸗utenſilien, als: Tiſche, Bänke, Stühle, 
einen Maiſchbottig, Bierfäſſer ꝛc. verſteigern. 
annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 209ſten d. M. 5211 wird 
in Nr. 42 Breiteiträhe, Zi HE 


eine Brü 
verfteigert werden, ee 


annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine noch faſt neue Herzberger 
Doppel: Une, 
welche außerordentlich ſcharf und weit ſchießt, 
iſt billig zu verkaufen: Oderſtraße Nr. 17, im 
goldnen Baum. a 


Ein Straßen » Kretſcham mit 30 Morgen 
Acker, 1% Meile von Breslau, iſt zu Ter⸗ 
min Oſtern zu verpachten, oder auch zu ver⸗ 
kaufen, desgleichen auch ein Haus in der 
Stadt, worin ſich eine Schant » Gelegenheit 
u a. jene zu verkaufen. hi - 

eres bei F. U . 
Groſchengaſſe 288 8 . 
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bereits ausgegeben iſt: Zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp. 
Oppeln, in Brieg durch Ziegler: 


durch ſämmtliche königl. preuß. und königl. ſächſiſche Poftanftalten, 
Erhöhung, zu beziehen; nur bei den übrigen 
kleine Erhöhung ſtatt. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ist er⸗ 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Luther. 


Tragödie von Hans Köſter. Eeſter Theil. 
8. broch. 22 ½ Sgr. 


1847 erſcheint in 12 Monatsheften a 4 Bogen kl. 4., 


wovon das erſte 


ir in Breslau und 


Leſehalle. 


Monatsſchrift für Deutſchkatholiken und ihre Freunde. 
Ein Archiv für die Beſtrebungen 
der evangeliſch⸗ katholiſchen, d. i. allgemeinen chriſtlichen Kirche. 
Unter Mitwirkung mehrerer Geiſtlichen und Lalen herausgegeben von 
Johannes de Marle. 


Schkeuditz, im Selbſtverlage des Herausgebers. Halle, 
; Lippert u. Schmidt. t 
Jährl. Abonnementspreis 1 Ntl. 10 Sgr. Einzelne Hefte a & Sgr. 
„Für dieſen Preis ift das Blatt durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, ſowie 
ohne irgend eine 


Poſtanſtalten Deutſchlands findet eine 


in Kommiſſion bei 


Ein beliebter Schriftſteller äußerte ſich über das Blatt wie folgt: Wenn eine neue 


Religionspartei kräftig gedeihen und ſchnell erſtarken ſoll, ſo bedarf ſie in unſerer Zeit vor 
allen Dingen eines Organs der Oeffentlichkeit, das 
trägt und gleichſam die Stelle des Apoſtels des lebendigen Wortes vertritt. Ein ſolches Or⸗ 
gan iſt vorliegende Monatsſchrift. 
lich, ift fie nicht blos für den intelligenten Theil der Anhänger und Freunde des Deutſchka⸗ 
tholizismus, ſondern auch für den 
mann, zur Quelle 
Tendenz doch der 


die Ideen ihrer Verkündiger in alle Welt 


Eben ſo reichhaltig als gediegen, eben ſo klar als gründ⸗ 
weniger unterrichteten, den einfachen Bürger und Land⸗ 
der Belehrung geeignet. Zunächſt für Deutſchkatholiken beſtimmt, iſt ihre 
Art, daß alle vorurtheilsfreien Bekenner anderer Konfeffionen, die der 
Weisheit, dem Licht und der Göttlichkeit des urchriſtenthums nachſtreben, aus ihrem Inhalt 
Troſt und Hoffnung für eine beffere Zukunft ſchöpfen mögen, wo das Band allgemeiner 
Bruderliebe und Gottesverehrung im Geiſt und in der Wahrheit alle Völker der Erde um⸗ 
ſchlingen wird. Die darin enthaltenen Predigten und Aufſätze ſind von den beſten Rednern 
und Vertretern des neuen oder vielmehr alten Glaubens der feit anderthalbtauſend Jah⸗ 
ren von der Hierarchie entſtellt wurde. Fußend nur auf dem reinen Gotteswort, jedes ein⸗ 
zwängende und falſche Dogma verſchmähend, wird hier ohne Menſchenfurcht das Licht und 
die Wahrheit eines Glaubens verkündet, der für dieſe und eine beſſere Welt die größte Be⸗ 
friedigung gewährt. Wir nennen nur: Eduin Bauer, H. A. Bergmann, Gieſe, Th. Hoffe⸗ 
richter, Körner, Fr. Rauch, F. J. Schell, Zille — alles Namen, die einen guten Klang auf 
dem bezeichneten Felde haben, lauter rüſtige Kämpfer im Reiche Gottes. — Möge dies Blatt 
immer mehr diejenige allgemeine Verbreitung finden, welche das Streben des Herausgebers 
und ſeiner Mitarbeiter verdient. Es wird ein Tüchtiges dazu beitragen, das Licht der wah⸗ 
ren Aufklärung und echter Menſchenliebe in allen vaterländiſchen Gauen zu verbreiten. 


Amor und Pſpyche, 


oder die Sprache liebender Herzen 


in einer reichen Auswahl von 


Lie besbriefen 1 
nebſt Antworten, dann einem Anhang von Liebes gedichten und einer ganz 
neuen Blumenſprache für Liebende. f 
Herausgegeben von G. Schönſtein. 
Wien 1846, Verlag von Wallishauſer. gr. 12. geh. 12 Sgr. 


. 5 bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 
bei J. F. Ziegler. 


Wee — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Eau de Prusse, 


von Th. Weber zu Halle a/ S. 


Die vielſeitigen Nachahmungs⸗ und Verfälſchungsverſuche des echten Eau 
logne haben nachgerade den Gebrauch deſſelben ſo unſicher und edu ee 3 
mir als ein weſentliches Bedürfniß erſchien, die der Geſundheit wohlthuenden Beſtandtheile 
dieſes Waſſers in einem geiſtigem Parfüm zu vereinigen. — Nach Jahre lang fortgeſetzten 
Verſuchen iſt mir dies mit Hülſe der neuern Erfahrungen in der organiſchen Chemie ger 
lungen; und übergebe hiermit einem verehrten Publiko dies Präparat unter dem Namen 
Eau de Prusse. Neben dem ſo angenehmen Parfüm beſitzt es als kosmetiſches 
Waſch⸗ und Bademittel die vortrefflichſten Eigenſchaften; beſonders wohlthätig erzeigt ſich 
deſſen Gebrauch nach dem Bade, Bruſt und Rücken mit ein bis zwei Theelöffel davon ein⸗ 
gerieben. Sein Geruch incommodirt auch den Nervenſchwaͤchſten nicht, da es aus den fein 
ſten, ätheriſchen Pflanzentheilen zuſammengeſetzt iſt und daher nur nervenſtärkend wirkt. 
Wenige Tropfen unter das Waſchwaſſer gegoſſen beleben und erhalten die Friſche der Haut 
und reinigen dieſelbe. Auf ſiedendem Waſſer verdampfend reinigt es die Luft, die Atmo⸗ 
ſphäre mit dem lieblichſten Wohlgeruch erfüllend, und verdient vor vielen anderen meiſt 
Harze und flüchtige Säuren enthaltenden Räuchermitteln den Vorzug, weil es nicht wie 
dieſe Bruſt und Lungen beläſtiget. — um ein verehrtes Publikum vor Verfälſchungen zu 
bewahren, erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß auf jedem dieſe Eſſenz enthalten⸗ 
den Glaſe, neben Etiquette, mit Lapidarſchriſt Kar or Paten ur Tu. Wener a Harız 6/8. 
eingepreßt iſt. Ferner ift jedes Fläſchchen mit meinem Petſchaft verſiegelt und in dieſe mit 
einem Abdruck meines Siegels verſehene Anweiſung eingehüllt. 
Halle, im Mai 1846. : Th. Weber, Apotheker. 

Nach ſorgfältiger Prüfung des vorſtehend näher bezeichneten Präparats, bezeugen wir 
dem Herrn Erfinder deſſelben, daß daſſelbe nicht allein durch feinen ausgezeichneten Wohl⸗ 
geruch das echte Eau de Cologne vollkommen erſetzt, ſondern daß ſeine Beſtandtheile 
auch vorzuglich geeignet ſind, als kosmetiſches Waſchmittel die Friſche der Haut zu beleben 
und zu erhalten. Halle, den 1. Mai 1846. 

Dr. E. Steinberg, Profeſſor der Chemie. Dr. Nomershauſen. 


Alleinige Niederlage für Breslaun 


haben von vorſtehend empfohlenem Eau de Prusse unterzeichnete übernomm 


offeriren daſſelbe zum Fabrikpreis die Flaſche a 12%, Sgr.: au: 
Breslau, 


B. Bittner u. Comp. in 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, im Leuckartſchen Haufe. 


Breslau. 


und 


An die Herren Kaufleute Breslau's. 


Ein auswärtiger Kaufmann (einige 30 Jahre alt), der zu feinem, zukünftigen Domicil 


Breslau erwahlt, ſucht eine Beſchaſtigung als Buchhalter, Magaziner oder Correſpondent ꝛc. 
Zu ſeiner Emp ehlung kann er ſich auf die achtbarſten Häufer bier und der Provinz bezie⸗ 


hen. Die Anſprüche ſind nicht auf hohes Gehalt abgeſehen, nur um beſchäftigt 


zu fein, weil ihm zur Erbaitung feiner Exiſtenz andere Subſiſtenzmittel zu Gebote ſtehen. 


Mündliche Auskunft wird hie rüber ertheilt, ohne Einmiſchung eines Dritten, auf Anfrage: 


B. P. J. poste restan « Breslau. 


P. S. Auch die Buchführung für mebrere Handlungshäuſer wird billigſt übernommen. 


Speditions⸗ Anzeige. 


Bei dem ſich herausſtellenden bedentenden Gütetverkehrt auf der Nieder⸗ 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn iſt votausſichtlich für die beborſtehende 
Fra klurt a O Meſſe ein fo außergewöhnlich ſtarker Andrang der Güter von al⸗ 


len Richtungen her zu gemärtigen, daß den Anforderungen des Publikums 


überall nicht panktlich entſprochen werden 
letzten Tage zufimmendrängen ſollte. 


er uchen, mit den M 


kinn, wenn ſich der Hauptverkehr auf die 


Wir erlauden uns daher, unſere reſp. Ge⸗ 
ſchäftsfreunde hierauf aufmerkſem zu machen und fie in ihrem eigenen Jatereſſe zu 
eßſendungen frühzeitig zu beginnen, um 


ſich dadurch möglicher Verlegenheiten zu überheben. 
Berlin, Breslau und Frankfurt O., am 20. Januar 1847. 
Die Spediteure der Niederſchl ſiſch-Märtiſchen Eiſenbahn: 
Bartz u. Berner, Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, 


J. G. Henze, 


| Jeſerich u. Schwedler, 
Phaland u. Dietrich, 


Moreau Vallette 


h in Berlin. 
Herrmann u. C. in Frankfurt a. O. 


Meyer H. Berliner, 


H. L. Günther, 


E. F. G. Kaerger, Johann M. Schay in Breslau. 
Zu herabgeſetzten Preiſen ſind 


doppelte Zün dy ölzer in allen beliebigen Sorten a 100 000 Stück 3 Nil, 5 Sgr. 


Rien ar. raue a 
100.000 Wiener Zündbölzee 
5000 Steichſchwämmchen 

5000 Streichbölzer 1 
1000 Streichwachslichte, lofe, . - 
1000 Streichwachslichte in Büchſen 
1 Detzend Nichtlichte, / Jahr 

1 Dutzend Nacktlichte, ½ Jahr, 


1 Dutzend Nachtlichte, / Jahr, großflammige, 
%½ Jahr, großflammige, - 


1 Dugend Nachllichte, 


* 


loſe Nachtlichte, N LIS 


3 ᷑thl. 
4 Rthl. 
15 Sgr. 
; 6 Sgr. 
5 4 Sgr. 

6 Sgr. 

7 Sgr. 
11 Sgr. 

9 Sgr. 
13 Sgr. 
. a Pfd. 20 und 25 Sgr. 


a 100,000 Stück 


* * * * * 


10 Sgr. 


* * * * * 
* * . * * * 


. — * * 


zu haben in der chemiſchen Lack; Politur: und Siegellack⸗Fabrik des 


G. E. Krutſch, Kupferſchmiede⸗Straße Nr, 8. 


Unſere ſeitber, Karlsſteaße Nr. 27, ges 
führte Handlung und Waaren-Lager ha⸗ 
ben wir von heute ab Karlsſtraße 
Nr. 12 verlegt. Wie buten unſere wer⸗ 
toen Geſchäftsfteunde, das bisher uns ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und Wohlgewogenheit 
gütlaſt auch da fertzuſetzen. 

Breslau, den 27. Jan. 1817. 

Marens Nelken u. Sohn. 


100,000 Stück 

gut gebrannte Mauerziegeln ſind zu verkau⸗ 

fen und das Nähere Biſchofſtraße Nr. 3 bei 

M. Rochefort zu erfahren. 

Der mir abhanden gekommene Staatsſchuld⸗ 
ſchein Nr. 16,522, ,Littr. A., per 1000 Rthlr. 
hat ſich vorgefunden, und wird die Annonce 
in der Zeitung vom 22ften d. M. erledigt. 

Neiſſe, den 26. Januar 1847. 

v. Steinhauſen. 

7 Brichtas conceſſ. Handelsſchule, 
5 Nr. 12 Sandſtraße. 
Montag den I. Februar Vortrag über 

Buchhalterei und die darauf Bezug habenden 

Waaren und Wechſel⸗ Berechnungen. Nach⸗ 

mittags engliſcher Sprachunterricht. Honorar 

pro Monat 2 Rtl. 


Niat zu K TeNen. N 
n und Comptoir in der 
Reu 


ee 
ders für ein Eigarrengeſchaft ſich eignend, iſt 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Naheres 
bei R. Alexander, Hinterhäuſer⸗Ecke 18, 
He Ctag e... 
Einem Knaben (chrſſtiſcher Konfeſſton), der 
die nothigen Schulkenntniſſe befipt, weiſet eine 
Lehrlingsſtelle in einem Produktengeſchaft zum 
ſofortigen Antritt nach 5 
„r Agent E. Leubuſcher, Neueweltg. 42. 
Eine leichte tiefe Jaaddroſchke ſteht 
8 Verkauf Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße im 
wert. 


2 


ganz nahe am Ringe, beſon⸗ 


äheres beim Haushälter. 
Ein Colpocfenr, der Bürgſchaft auf 
3 Rthl. leiſten kann, melde ſich Nr. 10 Ar 
Bmentäfabe: _ > 
Eine feit 10 Jahren beſtehende Parfü⸗ 


merie- Handlung iſt unter höchſt billigen 
Fon ſogleich zu überlaſſen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 10. \ 


Sollte Jemand ein rentables Spezerei⸗ 
Geſchaft zu verkaufen gefonnen fein oder eins 
nachweiſen konnen, wolle, hierüber gefälligit 
Auskunft unter der Adreſſe A. B. poste re- 
stante Breslau geben. 


Zu verkaufen find zwei gefunde fünf⸗ und 


5 de; 
fegejährige Be Straße Nr. 40. 


Guts ⸗Verkauf. 


Eine Scholtiſei, in der een 
Gegend Schleſiens, mit circa Scheffel 
Geſammtfläche, 300 bis 350 Rthlr. jährlicher 
Neben: Einnahme, Gebäude faſt durchgängig 
maſſiv und in gutem Bauſtande, an einer 
ſehr belebten Straße, iſt ſofort unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Wo? 
wird in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau mitgetheilt. 
Glanzwichſe 

(eigenes Fabrikat) rühmlichm befannter Qua⸗ 
litat iſt in Schachteln wieder vorrathig, pro 
1 Kthir. a 2 Loth 180 Stück, 4 Loth 90 
Stück, in großen Partien billiger, loſe den 
Centner 6˙½ Rihlr., das Pfund 2 Sgr. 


C. F. W. Jacob, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


320 Morgen Land bei Quſton, 
der größten Stadt in Texas, find für 300 Art. 
zu verkaufen. Es werden Empfeblungen an 
ſchleſiſg e Familien mitgegeben und kann ſich 
Jeder der freundſchaftlichſten Aufnahme dort 
verſichert halten. 

0 Brichta, Vorſtcher der coceff. 
Handeisſch ale, Nr. 12 Sandſtr. 

Auch ſind mir in Kommiſſion zwei paar 
echte Perlen⸗Ohrgehange von dort eingeſendet 
worden. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt, unweit Breslau, durch 
welche die Chauſſee von zwei Ha ptſtraßen 


fürrt, iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers ein N 


gut rentirender, maſſio gebauter Gafthof mit 
ſammtuchem Inventar, für den Preis von 
16000 Rtl., mit 6000 Rtl. Angeld, ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere bei 


F. Mähl, 


Ohlauerſtraße Nr. 9 


Zu kaufen wird geſucht, 

ohne Einmiſchung eines Dritten, ein in gu⸗ 
tem Zuſtande erhaltenes Haus mit maſſivem 
Hintergebäude, räumlichen Hof, innerhalb der 
Stadt auf eimer moglichſt lebhaften Straße. 
Schriftliche Offerten mit Angabe des prei⸗ 
ſes und Zahlungsbedingungen werden bis zum 
1. Februar täglich angenommen Albrechtsſtr. 
Nr. Al par terre rechts. N Ser 


. ——— ̃ ˙ öÄ— 5 102 RER 
Ein rüſtiger Wirthſchafts⸗ Schaffner, der ſich 
auf längere Dienſtzeit an einem Orte und 


günftige Zeugniſſe berufen kann, findet ſofort 
Unterkommen und gutes Lohn auf dem Dos 
minium Grüneiche. 


Eine gut möbürte Vorderſtube iſt ſogleich 
zu beziehen Karlsſtraße 3, zweite Etage. 
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In dem Haufe in der Tauenzien⸗Straße 
Nr. 8 ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, 
nebſt Gartenbenutzung, zu vermiethen. 

Das Nähere iſt zu erfragen im Hauſe da⸗ 
ſelbſt des Morgens von 11 bis 12 uhr, und 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 


King, Naſchmarktſeite Nr. 50, ik ein gut 
gelegener geraumiger Hausladen ſofort zu 
vermiethen. 


BE ‚Zu vermiethen j 
iſt im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 


Neuſtadt ein trockenes, feuerſicheres Gewölbe. 


Das Vorſteher⸗Amt. 

Wohnungen zu 3 und 4 Stuben, Kuche, 
Entree und Beigelaß ſind noch zu vermiethen 
Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraßen⸗Ecke, zur Lo⸗ 
komotipe. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen Altbüſſerſtr. Nr. 20, 
an eine oder zwei ſtille Perſonen, eine Stube, 
Alkove und Beigelaß, im erſten Stock vorn 
heraus; Naheres Parterre. 

Schuhbrücke Nr. 69 iſt der dritte Stock, 
beſtehend in zwei Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. 


(Gewölbe zu vermiethen. 


In dem Hauſe Schmiedebrücke Nr. 18, zu 


den vier Löwen genannt, iſt das neu einge⸗ 


richtete, geraumige und helle, mit Comptoir 
und Schaufenſter verſehene Gewölbe, ge⸗ 
wünſchtenfalls mit freundlich renovirter Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, zu Termin Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 

Nähere Auskunft jederzeit daſelbſt. 


Feuice Straße Nr. 9 iſt eine mittlere und 
eine kleine Wohnung zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres Reuſche Straße 
Nr. 45, im Dinterhaufe, 

Nikolaiſtraße Nr. 79, eine Treppe, nahe am 
Ringe iſt zum bevorſtehenden Landtage eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Vom 1. Februar d. an, iſt eine möblirte 
Stube für einen ruhigen ſoliden Miether im 
erſten Stock zu vermiethen bei G. A. Jüng⸗ 
ling Reuſcheſtraße Nr. 1 in den 3 Mohren. 

Eine Bäckerei für 80, und Wohnungen von 
28 bis 90 Rtl. jahrlich find. bald oder Term. 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedenraße im weißen Engel bei dem Re⸗ 
ſtaurateur. 

Eine freundliche Stube 
nebſt Küche * n Nadlergaſſe 22 
zu Oſtern zu beziehen. 

Oſtern zu vermiethen 
Reuſcheſtraße 55 zur Pfau⸗Ecke der 3. Stock 
von vier a und allem nöthigen 
Se für 150 Rtl. Das Quartier ift 
theilbar. 

Von heute ab iſt Reuſcheſtraße im Schwert 
die Halfte des zweiten nee ehe bung bis 
Oſtern zu vermiethen und das Nähere Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 63 im zweiten Stock, woſelbſt 
auch ein gut möblirtes Zimmer und Kabinet 
zu vergeben iſt, zu erfahren. 

Ning Nr. 4 . 
iſt zu vermiethen und k. Oſtern zu beziehen: 

Erſtens die dritte Etage, im Ganzen 

oder getheilt. ö 

Zweitens das Weinhandlungs⸗Lokal 
incl. Keller. y 

Näheres erfahrt man im Leinwandgewölbe 
bei Herrn Le wi. s 


Gütigſt zu beachten!!! 

In der Zuverſicht, mir das Vertrauen und 
die völlige Zufriedenheit höchſter und hoher 
Herrſchaften ſchon durch meine Leiſtungen in 
einem der hieſigen, größten Juwelen⸗Geſchäfte 
reichlich erworben zu haben, wage ich, mich 
auch fernerhin dem geneigten Wohlwollen ei⸗ 
nes hochgeehrten Publikums zu den feinſten 
Juwel⸗Arbeiten beſtens zu empfehlen mit der 
ger orſamſten Bitte, auf folgende Adreſſe gü⸗ 
ugſt achten zu wollen. 


A. Widder, 


Juwelier aus St. Petersburg, 
Herrenſtraße Nr. 13. 

Ein neuer leichter ziweilpänniger, gut und 
dauerhaft gebauter Brettwagen mit allem 
1 ſteht zu verkaufen Garten⸗Straße 
r. 10. 

Große dopp. weiße Jündflaſchen 
a Dutzend 24 Sgr., empfieylt Ai vie 

errmaun Gins, Carlsplatz Nr. 6, 

Einem Soyn rechtlicher Eltern, welcher ge: 

neigt iſt, als Lehrling bei einem hieſigen Gold⸗ 


arbeiter in Lehre zu gehen, kann ich einen 


ſehr guten Prinzipal nachweiſen. 


Da wir nicht vermögen, allen Denen, welche 
uns, wie ſchon früher, ſo auch im verfloſſenen 
Jahre, für die Freiſchule Nr. 7 am Wäldchen 
freundlichſt Gaben anvertraut haben, einzeln 
zu danken, und von der Verwendung derſel⸗ 
ben Nachricht zu geben, ſo erlauben wir uns, 
ihnen hiermit unſern ergebenften Dank aus⸗ 
zuſprechen, und zugleich die Anzeige zu ver⸗ 
binden, daß es uns möglich geweſen, zum 
vergangenen Weihnachtsfeſte mehr als 130 
Kinder mit wärmenden Kleidungsſtücken, Schu⸗ 
hen, Hemden, Strümpfen u. ſ. w. zu betheilen. 

Der Vorſtand der ev. Freiſchule Nr. 7. 


Der Poſten eines Wirthſchaftsbeamten bei 


den Gütern Groß- und Klein⸗Schweinern bei 
Konſtadt iſt vergeben. 


Ein Handlungs⸗Kommis mit beſten Zeug⸗ 


niſſen verſehen, welcher der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und militärfrei iſt, 
ſucht ab 1. April d. J. ein anderweitiges En⸗ 


gagement, entweder in einem Engros⸗ oder 


Detail⸗Geſchäft. Etwaige Adreſſen werden 
. A. G. B. poste restante Breslau er: 
eten. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener und 
n feinem Fache tüchtiger Ober⸗Müller ſucht 
ab 1. April ein anderweitiges Unterkommen. 
Briefe werden H A. per Adr. der Frau Tö⸗ 
pfer Richter in Oels erbeten. 

In der Kanzlei des Unterzeichneten kann 
ein geübter Schreiber ſogleich eintreten. 

Ohlau, den 25. Januar 1847. 

Steinmann, 

königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Eine Familie unweit Breslau wünſcht ein 


gebildetes Mädchen bei ſich aufzunehmen, das 
in allen weiblichen Arbeiten geſchickt und ge⸗ 
übt, im Stande iſt, die Hausfrau in der 
Wirthſchaft und bei Ben fiatigung ber Kin: 
der zu unterftügen. Nähere Auskunft wird 
Frau Doktor Monat, Taſchenſtraße Nr. 20, 
115 Treppen hoch, zu ertheilen die Güte 
haben. 


—U —b — 
Die Receptur⸗Stelle 
einer Apotheke, in einer nicht unbedeutenden 
Stadt, iſt ſogleich zu beſetzen. Das Nähere bei 

J. H. Büchler in Breslau, 
= Apotheker. 

32 Pfd. neue geſchliſſene Federn, 28 Pfd. 
Roßhaare und ein gut gehaltenes Kirſchbaum⸗ 
Sopha ſind billig zu verkaufen: Mäntlergaſſe 
Nr. 2, beim Wirth. | 


Angekommene de. 

Den 20. Januar. 8 weißen 
Adler: Se. Durchl. Prinz Biron v. Curland 
aus Wartenberg. Akad. Künſtler v. Thimm 
a, Petersburg. Gutsb. Bar, v. Zedlitz 
Teichenau. Oberſt⸗Lieut. v. Grodzki a. Lü⸗ 
ben. Kaufl. Arreger a. Schipfheim, Prollius 
a. Bremen, de la Barre a. Stettin, Fro 
a. Gleiw 
Berlin. Güterbeſtätiger Puͤc aus 
Partik. Freund a. Ratibor. Kammergeri 
Aſſeſſor Frieſe a. Berlin. Apoth. Schulz % 


Myslowig. — Hotel zur goldenen Gans: 


Graf v. Stolberg a. Kreppelhof. Oberſtlieut 
Gr. v. Lüttichau, Major * ns it 
meifter Bar, v. Stoſch a. Herrnſtadt. Ob 
lieut. v. Reitzenſtein a. Gleiwitz. Rittmeiſt 
v. Buchholtz a. Guhrau. Oekonomie⸗Rath 
Elsner a. Münſterberg. Kaufl. Kuh a. Ber 
lin, Eyling a, Barmen. — Hotel zu den 
drei Bergen: Kaufl. Pfeiffer a. London, 
Reubert a. Barmen, Mull a. Köln, Härtel 
a. Borne, Schulz a. Löbau, Poſer a. Offen 
bach, Guthmacher u. Wahlert a. Magdeb⸗ 
Neuburger a. Hamburg. 


Geh. Seehandi.: Rath Bergmann a. Berl 
Landes⸗Aelteſter Graf v. Schweinitz a. Sul 
Gutsbeſ. Baron v. Löen a, Eckwerths 
Zimmermſtr. Braune aus Pofen. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Muſik⸗Dir. Muſchne 
a. Karlsruh. v. Machui a, Ocklitz. Deko 
Hofrichter aus Wilkau. Kaufl. wee 
Reichert und Wiedemann a. Berlin, — Hg 
tel de Saxe: Apoth, Beckmann u. Infp! 
Przybylski a. Jutroſchin, — Zwei golde 
kowen: Fabrik. Rehm ans Brieg. Kauft 
Melzer a. Glogau, Hoffmann aus Görlig. 
Röbnelt's Hotel: Frau v. Scl 
Baumgart en. Gutsbef, v. Uechtrig a. St 
dorf. Landſch.⸗Direkt. v. Roſenberg⸗Lipi 
a. Gutwohge. — Weißes Roß: Ku 
— e — Güttler a. 
aymond d. Liegnitz. — Goldener Zepte 
Wirthſch.⸗Inſp. Werner aus Lorzendorf. 7 
Weißer Storch: Kaufm, Sachs a. il 
ſterberg. u 
Privat- sogis. Albrechteſtr. 33: Fr. ME 
jor Michaelis, Frau Zuftiz = Kommiſſ. 
u. Fräulein Fröhlich a. Neiſſe. — Alb 


Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. ſtr. 37: v. Dembinski aus Sieroszewice. 7 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 2 
— nn a "ai 


Thermometer 1 
Barometer 47 
20. u. 27. ee 3. L. ER: | Äußeres, l feuchtes | Wind, Gewöl 


Abends 10 uhr. 27 7, 4 0, 90 — 
ei De 6, 86 + 0, 30— 
tachmitt. 2 Uhr Be Hi 2. 11 + 
Kamm 7, 80 f 2 00 
Temperatur der 


niedriger. 


1 3 0% „al 
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Oder +. 


Univerfir, = Rad 
Marreuffe a. Paris. — Hotel de Sileſie! 


ie, Walcher aus Mainz, Hanff aus 


8 — —.é u a a 
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